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Der Beitrag des Pflanzenschutzes zum weiteren Leistungsanstieg in der Landwirtschaft 

überall in unserem Land wurde in Vorbereitung des XI. Par­
teitages der SED Bilanz gezogen über das Erreichte, wurden 
neue Initiativen und Verpflichtungen im sozialistischen Wett­
bewerb durch die Arbeitskollektive ausgelöst und damit ein 
entscheidender Beitrag zur Fortführung der bewährten Poli­
tik der Hauptaufgabe in der Einheit von Wirtschafts- und So­
zialpolitik geleistet. Bei der ·Bewältigung der neuen Etappe 
der ökonomischen Strategie konnte in der Landwirtschaft auf 
dem Wege der Intensivierung ein entscheidender Leistungs­
anstieg erreicht werden. 
Von besonderer Bedeutung dabei ist die breite Anwendung 
des wissenschaftlich-technischen Fortschritts und seine wir­
kungsvolle ökonomische Nutzung. Die tiefgründige Analyse 
des erreichten Standes in der Produktion mit Hilfe der schlag­
bezogenen Höchstertragskonzeptionen und die praktische Um­
setzung der Ergebnisse der wissenschaftlich begründeten Be­
standesüberwachung und -fiihrung schaffen die Voraussetzun­
gen, die qualitativen Wachstumsfaktoren immer besser zu be­
herrschen und wirkungsvoll zur Anwendung zu bringen. Die 
Gesunderhaltung und Leistungsförderung der Kulturpflanzen­
bestände durch komplexe Ma6nahmen des Pflanzenschutzes, 
wie aufeinander abgestimmte Ma6nahmen der Boden- und 
Pflanzenhygiene, des Einsatzes resistenter Sorten, der Kom­
bination biologischer und chemischer Verfahren auf der 
Grundlage exakter Überwachungs- und Prognosemethoden so­
wie einer objektiven Bekämpfungsentscheidung unter Ver­
wendung ökologisch und ökonomisch begründeter Bekämp­
fungsrichtwerte, gewinnen bei der weiteren Intensivierung 
der Pflanzenproduktion immer mehr an Gewicht. Diese Vor­
gehensweise der Strategie eines zielgerichteten Pflanzenschut­
zes hat in derl' letzten Jahren im Wechselspiel mit anderen In­
tensivierungsfaktoren der Pflanzenproduktion eine immer 
stärkere praxisbezogene Ausprägung erfahren, und sie be­
stimmt auch künftig die Entwicklung des Pflanzenschutzwe­
sens der DDR beim weiteren Leistungsanstieg in der Land­
wirtschaft. 
Grundlegender Bestandteil der Durchsetzung der Strategie 
eines zielgerichteten Pflanzenschutzes ist die Anwendung exak­
ter Überwachungs- und Prognoseverfahren zur sicheren Ein­
schätzung der jeweiligen phytosanitären Lage. Die staatlichen 
Einrichtungen des Pflanzenschutzes haben in den letzten 5 
Jahren gro6e Anstrengungen unternommen, den wissenschaft­
lich-technischen Fortschritt bei der Überwachung des Schad­
erregerauftretens, der Erstellung von Prognosen sowie der 
Diagnose zur Beurteilung vo� Schadzusammenhängen anzu­
wenden. So werden mit Hilfe der Schaderregerüberwachung 
auf EDV-Basis im Feldbau 84 Schaderreger ständig überwacht 
und durch zusätzliche fakultative Aufnahmen bezirksspezi­
fische Besonderheiten im Schaderregerauftreten beachtet. Aber 

auch die Gemüse- und Obstflächen werden auf Krankheiten, 
Schädlinge und Unkräuter laufend beobachtet und entspre­
chende Informationen zur Befallslage mit Bekämpfungshin­
weisen termingerecht den Produktionsgenossenschaften, Be-
trieben und Einrichtungen übergeben. 
Wesentliche Fortschritte gab es auch bei der Anwendung und 
Beherrschung der schlagbezogenen Bestandesüberwachung in 
den LPG, VEG und GPG. Gegenwärtig sind zu 96 % Betriebs­
pflanzenschutzagronomen wirksam, die als Leitungskader ge­
meinsam mit den Genossenschaftsbauern und Arbeitern der 
Landwirtschaft alle Aufgaben des Pflanzenschutzes gründlich 
beraten, erreichte Ergebnisse auswerten und eine hohe Effek­
tivität in deren Umsetzung im Rahmen der schlagbezogenen 
Höchstertragskonzeptioneµ sichern. 
Der Pflanzenschutz in der DDR hat in den vergangenen Jah­
ren in Abhängigkeit von den Kulturarten, bei einem Anteil 
von 1 bis 6 % an den Produktionskosten, 20 bis 30 % des Er­
trages gesichert. Dabei stand der chemische Pflanzenschutz im 
Mittelpunkt. Jährlich werden in der Republik auf 8 bis 10 
Mill. Hektar Behandlungsfläche chemische Präparate einge­
setzt, davon Insektizide auf 13 %, Fungizide auf 33 %, Her­
bizide auf 40 % und MBP auf 8 % der behandelten Fläche. 
Zugelassen sind dafür 390 Präparate und 213 Wirkstoffe. Der 
Gesamtaufwand an Pflanzenschutzmitteln konnte dabei quali­
tativ und qu_antitativ ständig verbessert bzw. gesteigert wer­
den und betrug im Jahre 1984 97 M/ha Ackerfläche und 
73 M/ha landwirtschaftliche Nutzfläche. Bei der Anwendung 
von Pflanzenschutzmitteln konnte das Aufwand-Nutzen-Ver­
hältnis von durchschnittlich 1 : 4 bis 1 : 5 erreicht werden und 
entspricht damit internationalen Werten. 
Auch in einem vielgestalteten Konzept eines zielgerichteten 
Pflanzenschutzes wird der Einsatz chemischer Pflanzenschutz­
mittel nicht an Bedeutung verlieren. 
Das lä6t .sich allein schon daran belegen, da6 mit der Auffin­
dung neuer Wirkstoffgruppen und Wirkeigenschaften völlig 
neue Anwendungsgebiete erschlossen werden. So stieg z. B. 
in der DDR 1984 der Fungizideinsatz im Getreide gegenüber 
1983 um das Dreifache und nahm 1985 einen Behandlungsum­
fang von 1,2 Mill. Hektar ein. 
Zur Realisierung eines schlagkräftigen Pflanzenschutzes ge­
hört eine wirksame Pflanzenschutztechnik. Gegenwärtig ste­
hen der Landwirtschaft insgesamt 
1 878 „Kertitox"-Niederdruckmaschinen, 
1 444 „Kertitox-Global" (LKW-Aufbau), 

305 „Kertitox"-Hochdruckmaschinen für den Feldbau sowie 
1 005 "Kertitox"-Hochdruckmaschinen für den Obstbau neben 

531 Bandspritzen 
sowie einer Anzahl älterer Maschinentypen aus der DDR-Pro­
duktion zur Verfügung. 
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Neben der bodengebundenen Pflanzenschutztechnik stehen 1m 
Pflanzenschutz die Luftfahrzeuge des Betriebes Agrarflug iur 
Verfügung. In der Feldwirtschaft und der Obstproduktion ka­
men 125 „Z-37", 34 „PZL 106 A", 23 „M-18" sowie 10 „Ka-26" 
und 5 ,,Mi-2" zum Einsatz, Im Jahre 1985 wurden Pflanzen­
schutzma.finahmen mit Agrarflugzeugen vort über 2 Mill. 
Hektar durchgeführt. 
Trotz der erreichten Fortschritte bei der Durchsetzung der 
Konzeption eines zielgerichteten Pflanzenschutzes darf jedoch 
nicht übersehen werden, dalj gegenwärtig noch jährlich schad­
erregerbedingte Verluste in Höhe von 15 bis 20 0/o eintreten, 
was jährlich etwa 5 bis 6 Mill. t Getreideeinheiten ausmacht. 
Somit geht der Ertrag von jedem 5. bis 6. Hektar mit einem 
Wert von rund 3,5 Mrd. Mark verloren. Ein Prozent Senkung 
der durch Schaderreger bedingten Verluste bedeutet einen 
Wertzuwachs von 175 Mill. Mark.· 
Die schnelle und nachhaltige Senkung dieser Verluste erfor­
dert, ausgehend von einer tiefgründigen Analyse des gegen­
wärtigen Entwicklungsstandes des Pflanzenschutzes, weiter­
gehende Schluljfolgerungen für die Erhöhung seiner Wirk-
samkeit zu ziehen. 
Im Juni 1985 befaljte sich der Ministerrat der DDR mit dem 
Stand der Durchsetzung der Pflanzenschutzverordnung vom 
10. August 1978 und faljte einen Beschlulj zur weiteren Ver­
vollkommnung des Pflanzenschutzes unter Berücksichtigung
der Verwirklichung der ökonomischen Strategie der SED. Das
Pflanzenschutzwesen der DDR verfügt mit diesem Beschlulj
vom 12. Juni 1985 über eine weitreichende Entwicklungskon­
zeption zur wirksameren Durchsetzung der Strategie eines
zielgerichteten Pflanzenschutzes auf dem Wege der weiteren
Intensivierung der sozialistischen Landwirtschaft. In der
Durchsetzung des Beschlusses ist von drei Grundrichtungen
der Entwicklung des Pflanzenschutzes auszugehen.

1. Die Sicherung des Pflanzenschutzes in den LPG, GPG und
VEG

Eine der entscheidendsten Aufgaben besteht darin, die Wirk­
samkeit des Pflanzenschutzes in jeder LPG, GPG und jedem 
VEG weiter zu erhöhen. Das setzt den Einsatz von Betriebs­
pflanzenschutzagronomen voraus, die sich ausschlieljlich der 
Leitung, Planung und organisatorischen Durchführung kom­
plexer Pflanzenschutzmaljnahmen zuwenden. Trotz erreichter 
Fortschritte - gegenwärtig sind in den LPG, VEG und GPG 
Betriebspflanzenschutzagronomen zu 96 0/o eingesetzt - ist die 
Rolle, Bedeutung und Stellung des Betriebspflanzenschutz­
agronomen als Leitungskader entscheidend zu erhöhen. 
Die Erfahrungen des Jahres 1985 belegen nachhaltig, dalj bei 
der Sicherung der wissenschaftlich begründeten Bestandes­
überwachung noch erhebliche Reserven bei der Durchsetzung 
der umfassenden Intensivierung und der effektiven Fonds­
nutzung zu erschlieljen sind. Die Impulse für notwendige Malj­
nahmen der Bestandesführung müssen immer von der Kultur­
pflanze ausgehen, daher stehen chemische Pflan?enschutzmit­
tel stets am Ende der vielfältigen Maljnahmen zur Gesund­
erhaltung unserer Kulturpflanzenbestände. Das setzt aber 
die Durchdringung des gesamten Produktionsprozesses in der 
Analyse der schlagbezogenen Höchstertragskonzeptionen und 
der konsequenten Anwendung der Bestandesüberwachung vor­
aus. Pflanzenschutzmittel sind sozusagen nur nach Verordnung 
auszubringen. Das Rezept dafür mulj der Beleg der Bestandes­
überwachung sein. Hieraus ergibt sich auch eine höhere Ver­
antwortung im Zusammenwirken zwischen Betriebspflanzen­
schutzagronomen und den Abteilungsleitern für Pflanzen­
schutz und den Mechanisatoren der agrochemischen Zentren 
(ACZ). Auch bei der Vertiefung der Kooperationsbeziehungen 
und der Übernahme wirtschaftsleitender Funktionen durch die 
Kooperationsräte sind die Fragen des Pflanzenschutzes stärker 
in ·,iie Leitungstätigkeit einzubeziehen. Das betrifft die Ein-
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flufjnahme auf die Gesuncierhaitung lagernder Futtermlttei­
bestände sowie die Einhaltung der gesetzlichen Bestimmun­
gen bei der Lagerung und Anwendung von Pflanzenschutz­
mitteln. 

2 .. Gewährleistung der staatiichen Leitung des Pflanzen­
schutzes von der Zentrale bis zur LPG, GPG und VEG 

Im Auftrag des Ministers für Land-, Forst- und Nahrungsgü­
terwirtschaft sichert der Leiter des Pflanzenschutzes des Mini­
steriums für Land-, Forst- und Nahrungsgüterwirtschaft die 
Durchführung und Kontrolle der gesamten Aufgaben des 
Pflanzenschutzes und Vorratsschutzes und der Pflanzenquaran­
täne in der DJ)R und ist verantwortlich für die Auftragsertei­
lung, Anleitung und Kontrolle der Arbeit des Zentralen Staat" 
liehen Amtes für Pflanzenschutz und Pflanzenquarantäne beim 
Ministerium für Land-, Forst- und Nahrungsgüterwirtschaft 
und der Leiter des Pflanzenschutzes der Räte der Bezirk�. 
In den Bezirken obliegt die Leitung, Koordinierung und Kon­
trolle des Pflanzen- und Vorratsschutzes sowie der Pflanzen­
quarantäne dem Rat des Bezirkes. Im Auftrag des Leiters des 
Fachorgans Land-, Forst- und Nahrungsgüterwirtschaft sichert 
der Leiter des Pflanzenschutzes des Rates des Bezirkes die 
Durchführung und Kontrolle des Pflanzen- und Vorratsschut­
zes sowie der Pflanzenquarantäne im Bezirk und ist verant­
wortlich für die Auftragserteilung, Anleitung und Kontrolle 
der Arbeit des Pflanzenschutzamtes beim Rat des Bezirkes und 
der Leiter des Pflanzenschutzes der Räte der Kreise. 
Zur Sicherung einer hohen Wirksamkeit des Pflanzenschutzes 
im Kreis obliegt die Leitung, Koordinierung und Kontrolle 
des Pflanzen- und Vorratsschutzes sowie der Pflanzenquaran­
täne dem Rat des Kreises. Ausgehend von dieser Verantwor­
tung ist der Leiter Pflanzenschutz dem Stellvertreter des Vor­
sitzenden für Land- und Nahrungsgüterwirtschaft direkt zu 
unterstellen, und er sichert im Auftrag des Leiters des Fach­
organs die Durchsetzung des Pflanzenschutzes in der Kom­
plexität aller Maljnahmen bis hin zum Bereich der individuel­
len Produktion. Der Leiter Pflanzenschutz ist verantwortlich 
für die Au.ftragserteilung, Anleitung und Kontrolle der Arbeit 
der Pflanzenschutzstellen beim Rat des Kreises. Das Zusam­
menwirken und die enge Koordinierung der Aufgaben des 
Pflanzenschutzes ist als Einheit der staatlichen Leitung, der 
Pflanzenschutzstelle, den LPG, GPG und VEG sowie den Zwi­
schenbetrieblichen Einrichtungen ACZ, den gesellschaftlichen 
Kräften bis hin zu Bürgern zu entwickeln und entscheidend 
wirksamer zu gestalten. 
In dieser Einheit ist eine ständige Verbindung sachgerechter 
Anleitu.ng gegenüber den LPG, GPG und VEG und den ACZ, 
die direkte Einfluljnahme zur Durchsetzung von staatlichen 
Hoheitsaufgaben und die aktuelle Übersicht entsprechend den 
örtlichen Bedingungen zur phytosanitären Lage für die un­
mittelbare Erarbeitung und Durchsetzung von Entscheidungs­
vorschlägen zu sichern. 

3. Aufgaben der Pflanzenschutzämter und des Zentralen
Staatlichen Amtes für Pflanzenschutz und Pflanzenquarantäne

Zur Durchsetzung des wissenschaftlich-technischen Fortschritts 
und der breiten Anwendung von Schlüsseltechnologien wie 
der Computertechnik und der Biotechnologie sind die Pflan­
zenschutzämter bei den Räten der Bezirke und das Zentrale 
Staatliche Amt für Pflanzenschutz und Pflanzenquarantäne 
beim Ministerium für Land-, Forst- und Nahrungsgüterwirt­
schaft zu leistungsfähigen Prognose- und Diagnosezentren zu 
·entwickeln. Bei der Vielzahl der zu lösenden Aufgaben erge­
ben sich erweiterte Aufgabenstellungen bei ,der Erarbeitung
von Prognosen unter Nutzung moderner Rechen- und Infor­
mationstechnik, der Diagnose von Virosen, Virusvektoren und



ihrer Infektiösität, Bakterien, Pilzen sowie Saatgutuntersu­
chungen zur Bestimmung des Gesundheitszustandes. Erforder­
lich ist auch der Ausbau der Pflanzenschutzmittelprüf�ng ver­
bunden mit konkreten Aussagen zur Ökonomie des Pflanzen­
schutzes sowie die schrittweise Einführung biologischer Schäd­
lingsbekämpfungsverfahren und die sich daraus ergebende 
Prüfung der Wirksamkeit biologischer Objekte und die Hal­
tung von Stammzuchten. 

Die Umsetzung des wissenschaftlich-technischen Fortschritts 
und die Anwendung von Schlüsseltechnologien setzt eine sehr 
enge Zusammenarbeit zwischen den staatlichen Einrichtungen 
des Pflanzenschutzes und der Wissenschaft voraus und ist ver­
stärkt auszubauen und zu vertiefen. 

4. Zusammenfassung

Ausgehend von dem erreichten Stand der Entwicklung des 
Pflanzenschutzwesens der DDR werden auf der Grundlage 
einer Entwicklungskonzeption die neuen höheren Anforde­
rungen, die sich aus der weiteren Intensivierung der pflanz­
lichen Produktion für den Pflanzenschutz ergeben, abgeleitet. 
Dabei stehen die Aufgaben der LPG, GPG und VEG sowie de­
ren kooperative Einrichtungen �wischenbetrieblich.e Einrich­
tung ACZ, der staatlichen Leitung des Pflanzenschutzes und 
der staatlichen Einrichtungen des Pflanzenschutzes im Vorder­
grund. 
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TaK)Ke HX Me)KX03JIMCTBeHHbIX opraHH3al.\HM (ArpOXHMI.\eHTpbI), 

l.\eHTpamHoro arrrrapaTa yrrpaBJieHMJI sall.\HTOi'! pacTeHMi'I u rocy­

µapcTBeHHbIX opraHH.3al.\MW B OOJiaCTH 3all.\MTbI pacTeHHM. 

Summary 

The contribution of plant protection to further performance 
increase in agriculture 

Starting out from the present level of plant protection in the 
German Democratic Republic, the new and higher demands 
on plant protection arising along with the further intensifica­
tion of crop production are derived on the basis of a respec­
tive development concept. Attention is drawn above all to the 
tasks of the cooperative farms, horticultural production coope­
ratives, state farms, inter-farm establishments -· (agrochemical 
centres), public plant protection management and public plant 
protection institutions. 
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Untersuchungen zur Unkrautbekämpfung mit Kombinationen aus lsoproturon und SVS 67-Herbiziden 
in Wintergerste und Winterweizen 

1. Problemstellung

Die weitgehende Durchsetzung von Höchstertragskonzeptio­
nen hat in den letzten Jahren wesentlich zur Steigerung der 
Getreideerträge _beigetragen. Höchsterträge der Praxis aus 
den Jahren 1972 bis 1984 zeigen, da6 eine bessere Ausnutzung 
der Ertragspotentiale zu Ertragssteigerungen bei Winterwei­
zen von 70,6 dt/ha auf 101,3 dt/ha und bei Wintergerste von 
65,8 dt/ha auf 88,5 dt/ha führte (ZIMMERMANN und 
KRATZSCH, 1985). Weitere Ertragsreserven bestehen durch 
wirksamere Bekämpfung der einjährigen Ungräser sowie ver­
schiedener dikotyler Problemunkräuter. BECKER (1984) 
schätzt sie auf 1 bis 2 dt/ha. 

Unkräuter gehören zu den gefährlichsten und konkurrenz­
stärksten Schadpflanzen in Getreide. Unter den einjährigen 
Arten haben vor allem der Gemeine Windhalm ( Apera spica­
venti [L.) P. B.), Ackerfuchsschwanzgras ( Alopecurus myosu­
roides Huds.), Wildhafer (Avena fatua L.) und Einjährige 
Rispe (Poa annua L.) in Wintergerste und Winterweizen Be­
deutung erlangt. Auf dem Gebiet der DDR ist der Gemeine 
Windhalm - ein typischer Stickstoffzehrer mit hoher Vermeh­
rungsrate und Wirtspflanze einiger pilzparasitärer Krankhei-

ten - die am meisten verbreitete und wirtschaftlich wichtigste 
Art. 

Die mit Windhalm befallene Fläche variierte von 1979 bis 1984 
von 28 bis 54 0/o in Wintergerste und von 24 bis 44 % in Win­
terweizen (RAMSON u. a., 1980; 1981; 1982; 1983; 1984; 
1985). In den letzten Jahren waren durchschnittlich 30 % der 
Winterweizenfläche und 32 0/o der Wintergerstenfläche mit 
mehr als 10 Rispen je m2 besetzt. Diese sind sogleich die be­
kämpfungswürdigen Flächen bei Anwendung der Bekämp­
fungsrichtwerte von 10 bis 15 Rispen je m2 auf leichten und 
15 bis 20 Rispen je m2 auf schweren Böden (FEYERABEND 
und ARLT, 1983). Als bedeutsame dikotyl'e Unkräuter in bei­
den Fruchtarten geben SIEBERHEIN und KROOS (1978) und 
SIEBERHEIN und ENDE (1981) Vogelmiere (Stellaria media 
[L.) Vill.), Kamillearten ( Anthemis arvensis L., Matricaria 
maritima L., Chamomillia recutita [L.]), Ehrenpreisarten (Ve­
ronica spp.) und Taubnesselarten (Lamium spp.) an Acker­
stiefmütterchen {Viola arvensis Murray) tritt besonders in 
Wintergerste stark auf. Die überwiegenden Mischverunkrau­
tungen aus mono- und dikotylen Arten lassen sich meist nur 
mit Kombinationspräparaten aus mehreren Wirkstoffen im er­
forderlichen Ma6e bekämpfen. 
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2. Material und Methoden

In den Jahren 1977 bis 1985 wurden in verschiedenen Ver­
suchsserien, durchgeführt in Gemeinschaftsarbeit zwischen 
dem VEB Synthesewerk Schwarzheide und der Zentralstelle 
für Anwendungsforschung Cunnersdorf, Kombinationen von 
Isoproturon-Herbiziden mit ausgewählten SYS-Herbiziden in 
Wintergerste und Winterweizen mit folgender Zielstellung 
geprüft: 
- Nachweis der Wirkungsverbesserung bei Anwendung von

Tankmischungen (TM) im Vergleich zu den Einzelpräpara­
ten, 

- Ermittlung der erforderlichen Aufwandmengen der Präpa­
rate in der TM, 

- Vergleich von Nachauflaufanwendung im Herbst (NAH) zu
Nachauflaufanwendung im Frühjahr (NAF),

- Vergleich ausgewählter TM.
Die Feldversuche wurden auf Standorten mit einer Mischver­
unkrautung aus Gemeinem Windhalm, Einjähriger Rispe und 
mehreren schwerbekämpfbaren dikotylen Unkräutern ange­
legt. Die herbizide Wirkung wurde durch Bonituren des Dek­
kungsgrades, zum Zeitpunkt 4 Wochen nach den Applikatio­
nen, und Zählung der Windhalmrispen je m2 und Teilstück, 
kurz vor der Ernte, ermittelt. Der Unkrautbesatz in den Ver­
suchen, in denen der Kornertrag bestimmt wurde, lag teils 
über, teils unter den entsprechenden Bekämpfungsrichtwerten. 
Im Herbst erfolgten die Behandlungen ab 3-Blatt-�tadium des 
Getreides, im Frühjahr ab Vegetationsbeginn bis zum Ab­
schlufl der Bestockung. 

3. Kurze Darstellung des Wirkstoffes Isoproturon

Seit 1970 ist der herbizide Wirkstoff Isoproturon bekannt. Er 
hat die chemische Bezeichnung N, N-Dimethyl-N-(4-isopropyl­
phenyl)-harnstoff und die Strukturformel 

H3C "- /-"'-. · · ··· , � . ,.. 1 CH - O - NH - C - N - {CH3}2 
H3C / '-,_/ 6 

Isoproturon besitzt eine gute Wirkung gegen annuelle Ungrä­
ser, Vogelmiere, Kamillearten und einige leicht bekämpfbare 
dikotyle Unkräuter bei Vor- und Nachauflaufanwendung in 
Getreide. 
Der Wirkstoff wird über die Wurzel und das Blatt aufgenom­
men und hemmt die Photosynthese. Er erfaflt neben den be­
reits vorhandenen Unkräutern · auch noch kurze Zeit später 
keimende. Bei niedrigen Temperaturen tritt noch eine volle, 
jedoch etwas verzögerte Wirkung ein. 
Infolge nicht ausreichender Wirkung gegen Klebkraut, Acker­
stiefmütterchen, Taubnessel-, Ehrenpreis- und Knötericharten 
wird Isoproturon international in zahlreichen Kombinations­
präparaten oder entsprechenden Tankmischungen eingesetzt. 
Bekannt sind Kombinationen mit Dinoterb, Dinosebacetat, 
Neburon, Ioxynil, Ioxynil + Mecop.rop, Ioxynil + Bromoxynil, 
Mecoprop, Bentazon + Dichlorprop (o. V., 1977; ·1980; 

1985). In der DDR sind zur Zeit mehrere TM von Isoproturon­
Herbiziden mit SYS 67-Herbiziden staatlich zugelassen. 

Tabelle 1 
Herbizide Wirkung der Tankmischung Isoproturon (1,5 kg/ha) + SYS 67 PROP 
(2,5 1/ha) in Wintergerste und Winterweizen. Bekämpfungserfolg in Prozent; n _= 25 

Applikationstermin Wintergerste 

Nachauflaufanwendung im Herbst· (NAH) 90 

Nachauflaufanwendung im Frühjahr (NAF) 86 

68 

97 
96 

Winterweizen 

84 

91 

93 

98 

4. Ergebnisse

4.1. Herbizide Wirkung 
In 20 Versuchen mit Wintergerste und Winterweizen konnte 
nachgewiesen werden, dafl bei der Anwendung einer TM von 
Isoproturon + SYS 67 PROP der herbizide Effekt bei dikoty­
len Unkräutern um 30 % erhöht werden kann, ohne dafl die 
graminizide Wirkung beeinträchtigt wird. In beiden Getreide­
arten hat diese TM eine hohe Wirksamkeit, selbst bei Nach­
auflaufanwendung im Frühjahr (Tab. 1). Vogelmiere und Ka­
millearten werden auch in fortgeschrittenen Entwicklungs­
stadien sehr gut bekämpft. Bei einer Reihe von anderen Un­
krautarten ist dagegen die Bekämpfbarkeit stärker vom Ent­
wicklungsstadium abhängig. Windhalm und Einjährige Rispe 
können bis zum 3-Blatt-Stadium wirksam mit 1125 g/ha fso­
proturon bekämpft werden (Tab. 2). Gegen bestockte Wind­
halm pflanzen· sind 1 500 g/ha Isoproturon erforderllich, um 
einen Wirkungsbefall unter 90 % zu vermeiden. Bestockte 
Pflanzen der Einjährigen Rispe werden auch mit dieser hö­
heren Aufwandmenge nicht mehr sicher erfaflt. Da diese Art 
ein sehr schnelles Entwicklungstempo hat, gestaltet sich die 
Bekämpfung im Frühjahr meist problematisch. 

Tabelle 2 
Herbizide Wirkung in Abhängigkeit von den Entwicklungsstadien des Windhalms 
und der Einjährigen Rispe; Bekämpfungserfolg in Prozent 

Prüfglieder Windhalm Einjährige Rispe 

A ... D 

TM Isoproturon 1 125 g/ha 
+ SYS 67 Gebifan 2 1/ha 96 

Winterweizen, n = 17 

TM Isoproturon 1 125 g/ha 
+ SYS 67 Mecmin 2 1/ha 93 

Winterweizen, n = 17 
TM Isoproturon 1 500 g/ha 
+ SYS 67 Gebifan 2 1/ha 93 

Wintergerste, Winterweizen 

n = 39 für Apera spica�venti 

n = 14 für Poa annua 

J) bei Windhalm E . , . G 

im Entwicklungsstadium 
(D) ... E
, .. F 

87 

83 

91•) 

A ... D (D) ... E 
... G 

86 68 

Bei Taubnesselarten wurden bei Applikation im Entwicklungs­
stadium A bis B über 95 %. Bekämpfungserfolg mit allen ge­
prüften Kombinationen in Wintergerste und Winterweizen 
erreicht. Die Wirksamkeit sank jedoch auf 60 bis 80 0/o, wenn 
in fortgeschritteneren Stadien appliziert wurde. Der Bekämp­
fungserfolg bei Ackerstiefmütterchen lag im Stadiun A bis C 
zwischen 75 und 85 0/o, verminderte sich jedoch bei Applika­
tion in nachfolgenden Stadien unter 70 0/o (Abb. 1). 

BE(%) 

100 98 98 

� � � ru 
93 

58 

Lamium sp. Viola_ cirvense Veronico hederifolia Veromco pers1ca 

W. Gerste W. Gerste W. Gerste W. Weizen W Gerste W. Weizen 

Abb. 1: Abhängigkeit des Bekämpfungserfolges ·(BE) vom Entwicklungsstadium 
ausgewählter Unkrautarten bei Anwendung der Tankmischung Isoproturon 
(1 125 g/ha) + SYS 67 Gebifan (2 1/ha). 

Entwicklungsstadien der dikotylen Unkräuter: 
A � Samen keimend, B � Keimling aufgerichtet, Keimblätter 'gebildet; C � 1. 
Laubblatt bzw. Blattpaar entfaltet sich; D � Pflanze mit 1 bis n vollausgebildeten 
Laubblättern; Dv �. SproJjachse verzweigt; E � Mehrzahl der Blüten noch 111 der 
Knospe; F Ge Mehrzahl der Blüten offen; G Ge Pflanze fruchtend 



Tabelle 3 
Herbizide Wirkung von Tankmischungen (TM) aus I•oproturon (1 125 g/ha) und 
ausgewählten SYS 57-Herbiziden in Wintergerste und Winterweizen; Bekämpfungs­
erfolg in Prozent 

TM Isoproturon Dikotyle Windhalm 

Versuche 1981 . , , 1983 n=33 n =29 
+ SYS 67 Gebifan (2,0 1/ha) 88 94 
+ SYS 67 Mecmin (2,0 1/ha) 90 93 
+ SYS 67 PROP PLUS (2,5 1/ha) 88 93 
+ SYS 67 Buctril P (4,0 1/ha) 89 91 
+ SYS 67 Bnctril A (4,0 1/ha) 88 95 

Versuche 1984 . , , 1985 n =20 n =14 
+ SYS 67 Gebifan (2,0 1/ha) 88 94 
+ SYS 67 Mecmin (2,0 1/ha) 89 88 
+ SYS 67 Buctril P (4,0 1/ha) 93 95 
+ SYS 67 Oxytril C (4,0 1/ha) 95 95 

Bei Efeublättrigem Ehrenpreis (Veronica hederifolia L.) wird 
der höchste Bekämpfungserfolg nach Applikation im Sta­
dium D erzielt, um nachfolgend wieder abzusinken. Diese Art 
läuft häufig nach der Applikation im Herbst auf (GRAPEL 
und SCHILLER, 1981). Da Isoproturon gegenüber diesem 
Unkraut praktisch unwirksam ist, gibt es folglich auch keine 
Wirkung über den -Boden. Einige Versuche deuten an, da.fl dies 
auch für den Persischen Ehrenpreis (Veronica persica Poiret) 
zutrifft. 

Die noch nicht staatlich zugelassenen Tankmischungen aus 
SYS 67-Herbiziden und Isoproturon sind mit der TM Iso­
proturon + SYS 67 Gebifan in der herbiziden Wirkung gegen 
die meisten Unkräuter vergleichbar (Tab. 3). Wirkungsver­
besserungen verzeichnen die TM Isoproturon + SYS 67 Oxy­
tril C bei Ackerstiefmütterchen, Persischem Ehrenpreis und 
Taubnesselarten und die TM Isoproturon + SYS 67 Buctril P 
bei erstgenannten Arten. 

Tabelle 4 
Wirkungsspektrum der Tankmischung (TM) lsoproturon (1 125 ... 1 500 g/ha) 
+ SYS 67 Gebifan (2 1/ha) und TM Isoproturon (1 125 ..• 1 500 g/ha) + SYS 67 
Mecmin (2 1/ha) 

Unkrautart 

Ungräser 
Alopecurus myosuroides 
Apera spica-venti 
Poa annua (bis Mitte Bestockung) 

Unkräuter 
Anthemis arvettsis 
Arabidopsis thaliana 
Capsella bursa:pastoris 
Centaures c"yanus 

Chamomilla recutita 
Chenopodium album 

P allopia conuolvulus 
Descurainia sophia 
Fumaria ofticinalis 

Galium aparine (bis 1. Blattwirte!) 
Lamium amplexicaule 

Lamium. purpureum 
(bis 4-Blatt-Stadium) 
Myosqtis arvensis 
Matricaria maritima 
Papaver sp. 

Polygonum auiculare 
Po1ygonum lapathifolium 
Raphanus. raphanistrum 
Sinapis arvensis 
Scleranthus annuus 

Spergula atvensis 
Ste11aria media 
Thiaspi arvensis 
Tripleurospermum maritimttm 
Veronica hederifolia 

Veronica arvensis 
V eronica persica 
Viola arvensis 

+ gut bis sehr gut bekämpfbar 
O unsicher bekämpfbar 
- unzureichend bekämpfbar 

TM Isoproturon 
+ SYS 67 Gebifan 

+ 
+ 
+ 

+ 
- +

+ 
+
+ 
+

+ 
+ 
+ 
0 
0 

+ 
0 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 

+ 
+ 
+ 
+ 
+ 

0 
0 

TM lsoproturon 
+ SYS 67 Mecmin 

+ 
+ 
+ 

+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 

+ 
+ 
+ 
+ 
0 

0 
0 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 

+ 
+ 

+ 
+ 
+ 

0 
0 

Tabelle 5 

Vergleich von Nachauflaufanwendung im Herbst (NAH) und Nachauflaufanwendung 
im Frühjahr (NAF) mittels Unkrautdeclmngsgrad (DG), Anzahl Windhalmrispen 
(Aps) zur Ernte und Kornertrag in Wintergerste; n = 11 

Prüfglieder DG zur DG 4 Wochen Aps zur Ertrag 
Applikation nach NAF Ernte 

% % St/m2 dt/ha relativ 

unbehandelte Kontrolle 53 213 44,6 100 
NAH TM lsoproturon 

+ SYS 67 PROP 6 4 4 55,2• 124 
NAF TM lsoproturon 

+ SYS 67 PROP 28 6 18 52,9° 118 

Die Bekämpfbarkeit der Hauptunkrautarten durch die in der 
DDR staatlich zugelassenen TM Isoproturon + SYS 67 Gebifan 
bzw. SYS 67 Mecmin ist in Tabelle 4- dargestellt. 

4.2. Einflu.fl der Applikationstermine auf den Kornertrag 

Die weitgehende Ausschaltung der starken Unkrautkqnkur­
renz führte bei Wintergerste im Vergleich zur unbehandelten 
Kontrolle zu hohen Mehrerträgen von 24 % bei NAH und 
18 % bei NAF (Tab. 5).1) Der Mehrertrag bei NAH gegen­
über NAF betrug 2,3 dt/ha und entspricht damit den aus 58 
früheren Versuchen gefundenen Relationen (ZAHN u. a., 
1983). Besonders deutlich waren die Mehrerträge, wenn der 
Deckungsgrad zur Applikation im Herbst > 8 % betrug und 
sich bis zur NAF noch um ein Vielfaches erhöhte .. Bei einem sich 
erst über Winter und Nachwinter stärker entwickelnden Un­
krautbesatz war es effektiver, die TM Isoproturon + SYS 67 
PROP im NAF einzusetzen. Die TM Isoproturon + SYS 67 
PROP weist im Mittel der durchgeführten Versuche eine bes­
sere Kulturpflanzenverträglichkeit auf als einige der gegen­
wärtig in der Praxis eingesetzten Herbizidkombinationen. Das 
wurde vor allem deutlich bei Versuchen mit einem geringen 
Unkrautbesatz. Nur in seltenen Fällen traten geringfügige 
Verfärbungen und Nekrosen vorübergehend auf. 

Im Vergleich der beiden Anwendungstermine in Winterweizen 
wurde ein um 1,3 dt/ha höherer, jedoch nicht signifikant bes­
serer Ertrag nach NAH erzielt (Tab. 6). überdurchschnittlich 
besser war der Mehrertrag bei NAH, wenn der Deckungsgrad 
zur NAH um mindestens 10 % unter dem Wert zur NAF lag 
und der Windhalm bereits im Herbst aufgelaufen war. Bei 
überwiegendem Auflaufen· der Unkräuter im Frühjahr reichte 
die Dauerwirkung der im Herbst applizierten Präparate nicht 
aus, so da.fl bedingt durch Unkrautkonkurrenz die NAF vor­
teilhafter abschnitt. 

4.3. Einflu.fl verschiedener Kombinationen auf den Kornertrag 

In Wintergerste beeinflussen die einheitlich im Herbst appli­
zierten TM von Isoproturon mit ,SYS 67 Gebifan, SYS 67 
Mecmin, SYS 67 Buctril P und SYS Oxytril C den Korn­
ertrag g_leichartig. Diese Aussage trifft einerseits bei bekämp-

Tabelle 6 
Vergleich vou Nachauflaufanwendung im Herbst (NAH) und Nachauflaufanwendung 
im Frühjahr (NAF) mittels Unkrautdeckungsgrad (DG), Anzahl Windhalmrispen 
(Aps) zur Ernte und Kornertrag in Winterweizen; n = 13 

Prlifglieder DG zur DG 4 Wochen Aps zur Ertrag 
Applikation nach NAF Ernte 

% % St./m2 dt/ha relativ 

unbehandelte Kontrolle 34 127 48,0 100 
NAH TM lsoproturon 

+ SYS 67 PROP 2 4 15 56,6° 118 
NAF TM Isoproturon 

+ SYS 67 PROP 14 3 4 55,3* 115 

') Es handelt sich natürlich nicht um Ertragssteigerung, da der Pflanzenschutz, ob­
wohl er zu den bedeutenden lntensivierungsfaktoren gerechnet wird, nur zur Er­
tragssicherung beiträgt. 
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1'abelle 1 

Kornertrag in Wintergerste bei tJnkrautbesatz über (A) und unter (B) den Be· 
kämpfungsrichtwerten 

l'rMglicder A (n = 4) B (n = 3) 
dt/h• relativ d�lh· relot[v 

unbehandelte Kontrolle 49,0 100 18,5 löil 

TM Isoproturon 
+ SYS 67 Gebifan 64,2• 131 78,3 100 

TM Isoproturon 
+ SYS 67 Mecmin 65,2· 133 80,3 102 

TM Isoprcituron 
+ SYS 67 Buctril P 64,5· 132 78,9 101 

TM lsoproturon 
+ SYS 67 Oxytril C 64,9° 132 79,6 101 

GD (ex =50/o) 5,19 10,6 2,14 2,7 

fungswürdigem Unkrautbesatz zu, wo bei 50 dt/ha Ertrags­
niveau etwa 15 dt/ha mehr als in der unbehandelten Kontrolle 
durch sehr gute Ausschaltung der Unkrautkonkurrenz geern­
tet wurden. Es bestehen keine signifikanten Ertragsunter­
schiede zwischen den Kombinationen (Tab. 7). Andererseits 
zeigte sich in den Versuchen, in denen der Bekämpfungsricht­
wert zur Applikation im Herbst nicht erreicht war und �ie 
Unkrautentwicklung im Frühjahr schwach blieb, dafj eine 
übereinstimmend gute Verträglichkeit gegeben ist. Es traten 
auch in den Einzelversuchen keine statistisch gesicherten Er­
tragsdifferenzen zur unbehandelten, unkrautarmen Kontrolle 
auf. 
Die Winterweizenversuche lassen die gleichen Tendenzen er­
kennen. Bei bekämpfungswürdigem Unkrautauftreten, insbe­
sondere von Windhalm, wurden 16 bis 18 0/o Mehrertrag er­
zielt. Fehlte jedoch der Windhalm oder die dikotylen Unkräu­
ter überstiegen nicht deutlich 10 0/o Deckungsgrad bis Anfang 
Mai, so konnte dennoch Ertragsgleichheit mit der unbehan­
delten Kontrolle erreicht werden (Tab. 8). Dies bestätigt die 
ansprechende Verträglichkeit der geprüften Kombinationen 
und das damit verbundene geringe Anwendungsrisiko. 

4.4. Beziehungen zwischen Unkrautbesatz und Kornertrag 

Die für die praktische Unkrautbekämpfung wichtigste Frage 
reflektiert stets auf die Beziehung zwischen dem Unkraut­
besatz zur Applikation und dem Kornertrag. 
übereinstimmend mit den von ZAHN u. a. (1983) ermittelten 
Werten besteht eine signifikante Korrelation bei NAH in 
Wintergerste (r = 0,52 bei 15 Versuchen). Aus biometrischen 
Gründen wurde dabei der relative Mehrertrag verwendet. Da 
andererseits bei NAF diese beiden Merkmale nicht korrelie­
ren, wird erneut die ertragsbeeinflussende Rolle der Unkraut­
konkurtenz im Herbst offensichtlich. Im Winterweizen konnte 
weder bei NAH noch bei NAF eine statistisch gesicherte Kor­
relation zwischen dem Unkrautbesatz zur Applikation und 
dem relativen Mehrertrag errechnet werden. Ebenso sind 

Tabelle 8 

Kornertrag in Winterweizen � Unkrautbesatz über (A) und unter (B) den Be· 
kämpfungsrichtwerten 

Prüfglieder A (n=5) B (n = 3) 
dt/ha relativ dt/ha relativ 

unbehaddelte Kontrolle 58,2 100 70,2 100 
TM Isoproturon 

+ SYS 67 Gebifan 68,2* 117 68.6 98 
TM Isoproturon 

+ SYS 67 Mecmin 67,3* 116 68,4 98 
TM Isoproturon 

+ SYS 67 Buctril P 67,7° 116 69,2 99 
TM Isoproturon 

+ SYS 67 Oxytril C 68,6* 118 69,5 99 

GD (ex =50/o) 3,59 6,2 4,80 6;8 
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Abb. 2, Beziehung zwischen dem Windhalmbesatz zur Ernte und dem relativen 
Mehrertrag bei Wintergerste und Winterweizen. 
Wintergerste NAH: y = 0,207 x + 0,339; r = 0,946*; n = 12 
Wintergerste NAF: y = 0,175 x + 0,029; r = 0,857•; n = 11 
Winterweizen NAH, y = 0,264 x - 5,021; r = 0,881 *; n = 12 
Winterweizen NAF,_y = 0,214 x - 5,912; r = 0,801*; n = 13 

Eingesetztes Herbizid: Tankmischung Isoproturon (1 500 g/ha) + SYS 67 PROP 
(2,51,ha) 

keine Rückschlüsse vom Bekämpfungserfolg (herbizide Wir­
kung in Prozent) auf den relativen Mehrertrag in beiden 
Fruchtarten zu ziehen. 

Sehr starke Korrelationen bestehen zwischen dem Windhalm­
besatz in der unbehandelten Kontrolle und dem relativen 
Mehrertrag (Abb. 2). In beiden Fruchtarten wurden für die 
NAH die engeren Korrelationen gefunden. Das überwiegende 
Auflaufen des Windhalmes im Herbst hat in der Gerste einen 
besseren Bekämpfungserfolg nach NAH (Tab. 5) zur Folge, 
d. h., es bestand bis zur Ernte ein geringerer Restbesatz, der
nicht ertragsdepressiv wirk�e. Besonders deutliche Ertrags­
effekte traten bei niedrigem Ertragsniveau und hohem Wind­
halmbesatz auf. So konnte in 2 Versuchen, die 850 und 1 000
Windhalmrispen je m2 zur Ernte aufwiesen, der Kornertrag
etwä verdreifacht werden durch eine vollständige Bekämpfung
des Windhalmes.

5. Schlu.flfolgerungen

Bedeutende Flächen von Wintergerste und Winterweizen wer­
den seit Jahren doppelt mit Herbiziden behandelt. BECKER 
(1984) gibt für die Kampagne 1983/84 bei Wintergerste 125 0/o 
und bei Winterweizen 112 0/o an .. Dies ist insofern bedenklich, 
da nicht nur eine stärkere Belastung der Produktionsverfah­
ren, des begrenzten Pflanzenschutzmittel-Fond� und der Um­
welt die Folge ist, sondern bisher auch in einem zu hohen 
Umfang Mindererträge nach Herbizidanwendung, in Abhän­
gigkeit von Wirkstoff, Unkrautbesatz und Witterung, re­
gistriert wurden (ZAHN u. a., 1983). Die geprüften TM aus 
Isoproturon und SYS 67-Herbiziden ermöglichen eine gezielte 
Nachauflaufanwendung nach Bekämpfungsrichtwerten. Die 
TM haben eine hohe Wirkungssicherheit und ein geringes An­
wendungsrisiko durch sehr gute Verträglichkeit. Damit wird 
besonders für die Wintergerste, die nach NIEMANN und 
GRIGO (1980) sowie auch den vorliegenden Untersuchungen 
stets mit höheren Mehrer,trägen als Winterweizen auf eine 
erfolgreiche chemische Unkrautbekämpfung reagiert, eine 
deutlich bessere Qualität erreicht. Mit den geprüften TM 
konnte auch bei NAF eine. sehr gute Wirkung erreicht werden, 
jedoch ist darauf hinzuweisen, dafj bezüglich der Ausschaltung 
der Unkrautkonkurrenz und der damit verbundenen Sicherung 
der Kornerträge dieser Anwendungstermin in der Winter­
gerste meist zu spät war. 



Hervorzuheben sind die praktisch stadienunabhängige Wir­
kung der geprüften Tankmischungen gegen Vogelmiere und 
Kamillearten, die sichere Bekämpfung des Gemeinen Wind­
halmes bis zum Bestocken und die breite Einsatzmöglichkeit 
im Getreide. Obwohl Isoproturort auch bei niedrigen Tem­
peraturen wirksam wird, sind bei Anwendung in Tankmi­
schung die Temperaturanforderungen des Wuchsstoffpräpara­
tes zu berücksichtigen. Die unsichere Wirkung gegen Acker­
stiefmütterchen und Ehrenpreisarten kann durch die gezielte 
Wahl des Applikationszeitpunktes verbessert werden. 

6. Zusammenfassung

Tankmischungen (TM) aus Isoproturon und SYS 67-Herbizi­
den lassen sich gut zur Unkrautbekämpfung in Wintergerste 
und Winterweizen bei Nachauflaufanwendung im Herbst und 
im Frühjahr einsetzen. Gemeiner Windhalm, Vogelmiere, Ka­
millearten und weitere dikotyle Arten werden von den TM 
Iso'proturon + SYS 67 Gebifan bzw. SYS 67 Mecmin auch noch 
in fortgeschrittenen Entwicklungsstadien sehr gut erfa.f3t. Eine 
stadienabhängige Wirkung besteht bei Taubnesselarten,, 
Ackerstiefmütterchen, Ehrenpreisarten und Einjähriger Rispe. 
Je nach Grad der Verunkrautung konnten sowohl der positive 
Einflu.f3 auf den Kornertrag als auch die gute Verträglichkeit 
der geprüften Tankmischungen in beiden Fruchtarten nach­
gewiesen werden. Besonders effektiv ist der Einsatz dieser 
Kombinationen bei Mischverunkrautungen mit hohem Wind­
halmbesatz, da sehr starke Korrelationen zum Ertrag beste­
hen. 
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Summary 

Studies on weed control with combinations of Isoproturon and 
SYS 67 herbicides in winter barley .and winter wheat 
Tank mixes including Isoproturon and SYS 67 herbicides are 
suitable for post-emergence treatment in autumn and spring· 
to control weeds in winter barley and winter wheat. Silky bent 
grass, chickweed, mayweed species and other dicotyledonous 
weeds are reliably controlled even at advanced stages of plant 
development with the tank mixes Isoproturon + SYS 67 

Gebifan and !soproturon + SYS 67 Mecmin, respective!y. frt 
case of deadnettle species, field violet, speedwell species and 
annual bluegrass, the herbicidal ac_tivity of these tank mixes 
depends on the stage of plant development. Depending on 
the degree of weed infestation, positive effects on grain yield 
and good tolerance of the .tested tank mixes were found both 
in winter barley and in winter wheat. The combinations are 
particularly effective against mixed infestation including large 
shares of silky bent grass, as correlations with crop yield are. 
very clo?e. 
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Mikroelektronische Signalisationsgertite zur Schaderregerüberwachung -
eine entscheidende Rationalisierungsmaßnahme im Obstbau 

1. Entwicklung des gezielten Pflanzensch�tzes

. In allen Ländern mit fortgeschrittener und zunehmend inten­
sivierter Agrarproduktion wird heute na� Mitteln und Wegen 
gesucht, den Aufwand an Pflanzenschutzmitteln zu verringern. 
Dabei ist berücksichtigt, da6 die mit der· Intensivierung auf­
tretenden Probleme einer grundsätzlich veränderten oder 
wechselhaften Bedeutung von Schadorganismen nicht mehr 
durch eine einseitig erhöhte Anwendung von chemischen 
Pflanzenschutzmitteln beseitigt werden können, sondern da6 
ihr gezielter und rationeller Einsatz in Verbindung mit biolo­
gischen und agrotechnischen Ma6nahmen bei weitgehender 
Vermeidung unerwünschter Nebenwirkungen zu erfolgen hat. 
Die mit der Entwicklung synthetisch-organischer Pflanzen­
schutzmittel Mitte der 40er Jahre verbundene, sowohl an Um­
fang als auch in den Aufwandmengen zunehmende Anwen­
dung von Pflanzenschutzmitteln hatte vor allelll in den USA 
mit steigenden Preisen bei Pflanzenschutzmitteln schwerwie­
gende ökonomische und nachhaltige ökologische Folgen. Für 
den Obstbau entstanden daraus drei Hauptprobleme: 
- die Zunahme von Resistenzerscheinungen bei wirtschaftlich

wichtigen Schaderregern,
- die Vernichtung von Nutzarthropoden und
- das Ansteigen der Bekämpfungskosten.

Diese Entwicklung führte in den 70er Jahren zu intensiverer 
Betrachtung biologischer Zusammenhänge und zu verstärkter 
ökologischer Forschung mit dem Ziel, Schaderregerdichten zu 
tolerieren, die ohne ökonomischen Einflu6 sind. Dabei ist. die 
Nutzung des Resistenzverhaltens der Kulturpflanzen und 
agrotechnischer Mafjnahmen einbezogen. Diese neue Strategie 
ist durch die Entwicklung exakter Überwachungs- und Pro­
gnoseverfahren, die Anwendung von Bekämpfungsschwellen 
und anderer objektiver Verfahren der Entscheidungsfindung, 
den gezielten Einsatz von Pflanzensclrntzmitteln und die Kom­
bination verschiedener Bekämpfungsmethoden (z. B. chemi­
sche und mechanische Bekämpfung des Apfelmehltaues) ge­
kennzeichnet und wird je nach Entwicklungsstand sowohl als 
gezielter wie auch als integrierter Pflanzenschutz bezeichnet 
(EBERT, 1983). 

2. Bedeutung integrierter Überwachungsmethoden

Die genaue Kenntnis kausaler Zusammenhänge zwischen der 
biologischen Aktivität von Schaderregerpopulationen oder 
Individuen und einer Reihe von Umweltfaktoren ist eine der 
wesentlichsten Grundlagen moderner Pflanzenschutzstrategien, 
deren praktische Umsetzung heute häufig unmittelbar an die 
Anwendung mathematisch-kybernetischer und physikalisch­
technischer Methoden gebunden ist. 
Die Einführung .der Rechen- und Modellierungstechnik sowie 
der Systemanalyse hat diese Entwicklung begünstigt und 
führte weltweit zu einem sprunghaften Erkenntniszuwachs 
auf diesem Gebiet. Dabei sind auch spektakuläre Entwicklun­
gen in Form gro6angelegter Computermodelle z. B. in den 
USA nicht zu übersehen, die bei näherer Prüfung jedoch noch 
nicht für eine praktische Nutzung geeignet sind, sondern For­
schungszwecken dienten. Ihre gro6e Publizität hat vielfach in 
der Öffentlichkeit falsche Hoffnungen geweckt. Der interna­
tionale Tren'd führt zu Kleincomputern, die für möglichst viele 
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Schaderreger programmierbar sind und den regionalen Be­
dürfnissen in einem Anbauge biet genügen (KRANZ, 1983; 
JONES u. a., 1984) . 
Die Beschreibung von Entwicklungs- und Wachstumsprozes­
sen pilzlicher und tierischer Schaderreger sowie in bestimm­
ten Grenzen auch ihre Prognose mittels indirekter Überwa­
chungsmethoden beruht auf bereits früher gewonnenen Er­
kenntnissen, da6 die Ontogenese tierischer Schaderreger im 
wesentlichen von dem sie umgebenden Temperaturregime ge­
prägt ist und bei vielen pilzlichen Schaderregern epidemiolo­
gische Erscheinungen an definierte Zusammenhänge von Tem­
peratur· und Feuchtigkeit gebunden sind. Die praktische Be­
deutung indirekter Methoden ist in einem verringerten Über­
wachungsaufwand zu sehen, der damit keinesfalls völlig er­
setzt wird, und in der Möglichkeit, den Zeitpunkt für gezielte 
Pflanzenschutzma6nahmen hinreichend genau zu bestimmen. 

·3. Entwicklung und Bedeutung mikroelektronischer Signali­

sationsgeräte

Der Entwicklung und Einführung neuer Methoden in der
Schaderreger- und Bestandesüberwachung waren in _der Ver­
gangenheit-durch den hohen Aufwand bei der manuellen Er­
fassung und Verrechnung_ von MeJjwertdaten enge Grenzen
gesetzt. Es ist deshalb verständlich, daJj von der Mitte der
60er Jahre ;b zahlreiche Geräte zur automatischen Me6daten­
erfassung entwickelt wurden, die in enger Anlehnung an den
Entwicklungsstand der Technik in mechanischer, elektrome­
chanischer und neuerdings elektronischer Ausführung ent­
standen.
Die für die Entwicklung wirtschaftlich bedeutsamer Schad­
erreger im Obstbau wichtigen elementaren Me6daten sind
Temperatur, Feuchtigkeit und Wind, wobei Temperatur und
Feuchtigkeit aus den oben erwähnten Gründen im �order­
grund des Interesses stehen. Daraus r_esultiert die Konzeption
der internationalen Geräteentwicklung.
So sind aus einer Reihe von Ländern „Temperaturstimmen­
zählgeräte" in den verschiedensten Ausführungen bekannt.
Technisch hochentwickelt ist das batteriegespeiste elektroni­
sche Temperatursummenzählgerät von BUCKLEY (1976). Ne­
ben der Temperatur ist es die Blattnässe auf Kulturpflanzen,
die vor .allem für die Kenntnis von Entwicklungsverläufen
pilzlicher Schaderreger von Bedeutung ist. Das ·wohl bekann­
teste Gerät hierfür, das auch eine gewisse Verbreitung gefun­
den hat, ist das Gerät von ZISLAVSKY (1970) zur Registrie­
rung von Apfelschorfinfektionen. Andere Geräte oder Geräte­
systeme aus der CSSR (DIRLBECK, 1981) und der Sozialisti­
schen Republik Rumänien (RAFAILA, 1970) erheben gleich­
zeitig mehrere Mefjdaten. Unter Verwendung von Techniken
der drahtlosen Datenfernübertragung werden diese Daten
zentral gespeichert und in geeigneter Form für die weitere
Verarbeitung zur Verfügung gestellt.
Derartige zentrale Systeme erfassen in nur· unzureichendem·
Ma6e die lokalen Besonderheiten der Schaderregerentwick­
lung und sfod mit einem gro6en Aufwand der Datenermitt­
lung, -verarbeitung sowie der Rückübertragung (Telefon, An­
rufbeantworter) verbunden, so da6 ihre Entwicklung (in der
CSSR) eingestellt oder (in den USA) durch Mikrocomputer­
systeme ergänzt wurde.



Moderne Signalisationsgeräte erheben und verrechnen alle 
notwendigen Me.flgröfjen in kurzen Mefjintervallen mit au.fler­
ordentlich hoher _Genauigkeit. Bei zumeist netzunabhängiger 
Betriebswetse arbeiten diese Geräte über jeweils eine Vege­
tationsperiode mit einem Minimum an Wartungsaufwand. 
Elektronische Datenerfassungsgeräte, die eine technische 
Nachbildung von Epidemie- und Ontogenesemodellen· dar­
stellen, sind vori RICHTER u. a. (1973), JONES (1979), JONES 
u. a. (1980, 1981, 1984), TENG und ROUSE (1984) be­
schrieben worden und verkörpern den international derzeit
höchsten Stand. Die Mehrzahl der Geräte ist zur Signalisation
von Schorfinfektionsperioden entwickelt worden, teilweise in
Verbindung mit Kenntnissen zur Entwicklung des Ask'ospo­
renvorrates und zur kurativen Wirkung von Fungiziden (GIL­
LESPIE und KIDD, 1980; JEGER, 1984; JONES u. a., 1981
und 1984).
Gestützt auf erste Erfahrungen bei der Entwicklung regiona­
ler, rechnergestützter Prognoseverfahren für Pflanzenkrank­
heiten und Schädlinge (GUTSCHE, pers. Mitt.) im Feldbau 
sowie aufbauend auf wichtige neue Erkenntnisse und Einsich­
ten in kausale Zusammenhänge der Ökologie von Schaderre­
gern im Obstbau wurden in der DDR elektronische Signalisa­
tionsgeräte für Schaderreger des Oö'st- und Feldbaues entwik­
kelt. Ein wesentlicher Grundsatz der Entwicklungsstrategie 
bestand darin, die Geräte nicht al.s Alternative, losgelöst von 
einem bereits existierenden Gesamtsystem der Überwachung 
und Prognose wirtschaftlich wichtiger Schaderreger des Feld­
und Obstbaues einzusetzen, sondern sie als sinnvolle Ergän­
zung für eine lokale, betriebs- oder schlagbezogene Überwa­
chungs- und Bekämpfungsentscheidung in das System zu inte­
grieren. 
Die technische Grundausstattung des Gerätes umfafjt die funk­
tionellen Baugruppen Stromversorgung, A/D-Wandler, Zeit­
punktgeber, Ablaufsteuerung und Puffer. Für den Parallel­
betrieb mehrerer Signalisationseinheiten wurde ein Mefjstel­
lenumschalter mit einer Maximalausstattung von fünf Mefj­
stellen entwickelt. Abbildung 1 zeigt das Signalisationsgerät 
und Abbildung 2 den Geberturm für die Eingangsgrö.flen 
Temperatur, Blattnässe, Tau, Wind und Hell/Dunkelgrenze. 
Die Ermittlung der für die Überwachung. und/oder Bekämp­
fung tierischer Schädlinge relevanten phänologischen Ereig­
nisse erfolgt unter Nutzung der Temperatursummenmethode, 
die für diesen Zweck weiterentwickelt wurde. Im Gerät sind 
für tierische Schaderreger gegenwärtig zwei Einschübe vor­
handen, die beliebig erweitert werden. können .. Der grund­
sätzliche Aufbau des SJgnalisationsteils des Einschubs „tieri­
scher Schaderreger" wird durch Abbildung 3 dargestellt. Der 
Entwicklungsnullpunkt und die gewünschte Effektivtempera­
tursumme sind frei einwählbar. Dabei sind wir uns der Gren-

Abb. 1: Signalis.ationsgerät SG 3 

Abb. 2. Geberturm für die Eingangsgrö!ien Temperatur, Blattnässe, Tau, Wind, 
Hell/Dunkelgrenze 

zen, die die Verwendung der Temperatursummenregel mit 
sich bringt, bewufjt. Sie liegen in einem stark exponentiellen 
Verhalten, d. h., da.fl eine lineare Abhängigkeit zwischen Tem­
peratur und Entwicklungsverlauf des Schaderregers D.ur in 
einem beg'renzten Intervall besteht, das den optimalen Ent­
wicklungsbereich angibt. Trotz dieser Einschränkung 'fst die 
Temperatursummenregel gegenwärtig das am häufigsten ge­
nutzte Verfahren zur Überwachung des Auftretens tierischer 
Schaderreger (JONES u. a., 1981; 1984), 
Neben der Temperatur lassen sich drei weitere Sensoren zu­
scJlalten, die einzeln oder in Kombination über Schwellen in 
den Algorithmus der Summierung eingreifen können. Es ist 
somit möglich, den Bedingungskomplex zu programmieren, in 
dessen Rahmen die Effektivtemperatursumme gebildet wird, 
was im Einzelfall sehr wesentlich für die Erarbeitung reprä­
sentativer Ergebnisse sein kann. 

Abb. 3: Einschub .tierischer Schaderreger• zum SG 3 



Bei Fehlprogrammierung oder nach Erreichen des eingestell­
ten Schwellenwertes ist durch Betätigung der Löschtaste die 
Löschung aller eingestellten Funktionen möglich. 
Da die Erarbeitung der Temperatursummenmethode für ein­
zelne Schaderreger in einem engen Wechselverhältnis mit der 
Geräteentwicklung erfolgte, war eine gewisse Standardisie­
rung auf wenige Entwicklungsnullpunkte gegeben, wodurch 
die Signalisation mehrerer tierischer Schaderreger mittels 
eines Einschubes ermöglicht wurde. 
Die technische Nachbildung wichtiger phänologischer Ereig­
nisse bei pilzlichen Schaderregern erfolgt ausschliefjlich auf 
der Grundlage spezieller, vergleichsweise komplizierter Zu­
ordnungsvorschriften für mehrere Einflufjfaktoren. Neben 
der Temperatur sind weitere meteorologische Faktoren, wie 
z. B. Blattnässe, Luftfeuchte und Regen, zu erfassen und chro­
nologisch zu verrechnen. Auf der Grundlage eines relativ ho­
hen Wissensstandes um das epidemiologische Verhalten des
Apfelschorfes ist eine technische Lösung geschaffen worden,
die die Temperatur analog, Luftfeuchtigkeit und Blattnässe
digital erfafjt, verrechnet und als dreistellige Ziffernfolge
signalisiert.
Nach Start der Signalisationseinrichtung (Abb. 4) werden 
Temperatursummen oberhalb der Schwelle O °C gebildet. 
Als Bedingung gilt: ,,Blattfeuchte vorhanden." Das entspre­
chende Signal wird über einen Schwellenwertgeber erzeugt. 
Der aktuelle Wert wird unter Verwendung einer vierstelligen 
Ziffernanzeige (LED) ausgegeben. Fehlt zum Zeitpunkt der 
Zählung Blattfeuchte, setzt die Zählung aus. Fehlt Blattfeuchte 
über einen definierten Zeitraum hinaus, wird der bis dahin 
aufgelaufene Wert auf „Null" gelöscht. Bei Erreichen von 
100 dh (degree hours), bei vorgegebener Zählvorschrift, wird 
die eingeschriebene Ziffer auf Null gelöscht und eine LED 
angesteuert. 
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Der anschliefjend in der Ziffernanzeige aufgelaufene Wert 
zeigt dann den Grad der Schwere des Befalls in Form von In­
fektionsindizes an. Bei jetzt einsetzender Trockenheit bricht 
die Zählung ab, der Wert bleibt erhalten, wobei gleichzeitig 
der Abbruch der Schaderregerentwicklung durch Aufleuchten 
einer weiteren LED optisch signalisiert wird. Es erfolgt eine 
automatische Umschaltung auf eine zweite Zählebene. Erfolgt 
z. B. der _Zusammenbruch der Epidemie zu Zeitpunkten, an
denen nicht unmittelbar an dem Gerät gearbeitet wird {nachts,
Wochenende, feiertags usw.), kann der Aufbau der neuen In­
fektionswelle registriert werden, ohne dafj die wesentlichen
Informationen der vorhergehenden Infektionswelle verloren­
gehen. Erfolgt keine Löschung der Informationen von Hand,
wird die vorhergehende Zählebene automatisch geräumt.
Am Beispiel ·eines tierischen (Apfelschalenwickler) und eines 
pilzlichen (Apfelschorf) Schaderregers soll die praktische Nut­
zung von Daten, die mit Hilfe mikroelektronischer Daten­
erfassungsgeräte gewonnen wurden, dargestellt werden. 

4. Überwachung tierischer Schaderreger

Das Vorgehen bei der Überwachung tierischer Schaderreger 
im Obstbau mittels elektronischer Signalisationsgeräte wird 
am Beispiel des Apfelschalenwicklers ( Adoxophyes reticulana
Hbn.) dargestellt. 
Die Analyse der Entwicklung des Apfelschalenwicklers weist 
drei bekannte Abschnitte aus, in denen eine effektive Be­
kämpfung mittels Insektiziden (Kontakt-, Fralj- und Atemgift) 
möglich ist: 
- April, Zeitpunkt nach dem Aufwandern der Raupen der

Wintergeneration aus den Überwinterungsverstecken,
- Juni, Zeitpunkt nach dem Eiraupenschlupf der Sommer­

generation,
- August, Zeitpunkt nach dem Eiraupenschlupf der Winter-

generation.
Entsprechend der Problemstellung, durch eine zielgerichtete 
Überwachung bekämpfungsrelevante Stadien und Zeitpunkt 
zu signalisieren, wird sie in drei Zeitabschnitte eingeteilt. Hö­
hepunkt und Abschlulj jedes einzelnen Abschnittes bilden den 
Zeitpunkt, an dem die Bestandesüberwachung einzusetzen hat. 
1. Z e i t a b s c h n i t t : Winterruhe bis zur Aufwanderung
der Raupen aus den Überwinterungsverstecken . 
In dieser Periode vollzieht sich noch keine Entwicklung. 
Trotz dieser Einschränkung ist dieser Zeitabschnitt gleicher­
mafjen in hohem Grade temperaturabhängig. 
D�r Entwicklungsnullpunkt (ENP). ist mit 5 °C zugrunde ge­
legt worden. 
Die Festlegung des Starts der Temperaturerfassung sollte �ich 
auf einen festen Termin beschränken, da eine langfristige me­
teorologische Prognose der Temperaturverläufe nicht möglich 
ist. Dabei ist in Kauf zu nehmen, dafj bei einem sehr früh ge­
wählten Term.in (z. B. 1. Januar) der Anteil uneffektiver Tem­
peratursummen sehr hoch sein kann. Andererseits birgt ein 
spät gewählter Starttermin die Gefahr in sich, dalj ein Teil 
der zum Aufwandern notwendigen Temperatursummen „ver­
lorengeht". 
2. Z e i t  a b sch n i t t  : Aufwanderung der Raupen aus den
Überwinterurtgsverstecken bis zum Erscheinen der Falter und 
abschliefjender Eiablage. 
In diesem und in dem folgenden Zeitabschnitt ist ein Ent­
wicklungsnullpunkt von 8 °C anzusetzen. 
Auf der Grundlage vorliegender Ergebnisse zeigt sich, da/j 
bei einem bestimmten Prozentsatz an Pheromon- oder Licht­
fallen gefangener Falter, der in Beziehung zur Effektivtempe­
ratursumme steht, gleichzeitig der „Beginn Eiablage" als Kon­
trolltermin signalisiert werden kann. 
Auf dieser Beziehung aufbauend, wird die „Kontrolle Eirau­
penschlupf" signalisiert. 



Es ist darauf z'u verweisen, da(J die Anwendung der Tempe- Tabelle t 
ratursummenmethode nur in Verbindung mit weiteren Hilfs- Ergebnisse der Apfelschorfbekämpfung nach Signalisationskriterien, Damsdorf.1982; 

1 Q Blatt•) - und 2 Q Fruchtschorfbefall (%) mitteln zur Überwachung der Abundanz tierischer Schad-
erreger, wie Pheromon- und Lichtfallen sowie visuellen Kon­
trollen, eine umfassende Bekämpfungsentscheidung gewähr­
leistet. 
3. Z e i t a b s c h n i t t : Erscheinen der Falter der Überwin­
terungsgeneration bis zum Falterauftreten der Sommergene­
ration.
Die mehrmalige Überprüfung der Effektivtemperatursumm"e · 
vom Beginn des Falterfluges der Überwinterungsgeneration 
bis zum Falterflug der Sommergeneration hat bei einem ENP 
von 8 °C eine völlige Übereinstimmung ergeben, 
Die Daten werden ständig weiter präzisiert und vervollkomm­
net. Der Schwerpunkt liegt dabei auf der Überprüfung der 
Werte in geographisch unterschiedlichen Obstanbaugebieten. 
Dabei ist vor allem die Embryonalentwicklung der Sommer­
und Überwinterungsgeneration und ihre Temperaturabhän­
gigkeit zu qualifizieren, weil damit neben der Erleichterung 
der Überwachung gleichzeitig optimale Termine für eventuell 
notwendige Bekämpfungsma(Jnahmen vorgegeben werden 
können. 

5. Überwachung pilzlicher Schaderreger

Neben der Signalisierung wichtiger Entwicklungsstadien von 
obstbaulich bedeutungsvollen tierischen Schaderregern, der in 
jedem Fall die gezielte Überwachung im Bestand als Grund­
lage für eine Bekämpfungsentscheidung folgen mulj, wird die 
Signalisierung von Infektionsperioden bei pilzlichen Schad­
erregern unmittelbar als Bekämpfungsentscheidung genutzt. 
Die dreijährigen Ergebnisse (1982 bis 1984) der auf der Basis 
der Signalisationsgeräte durchgeführten gezielten Behandlun­
gen gegen Apfelschorf (Venturia inaequalis (Cooke) Aderh.) 
werden im folgenden den betriebsüblichen Bekämpfungsmalj­
nahmen gegenübergestellt. Die Erprobung i,st auf Groljflächen 
der intensiven Apfelproduktion in verschiedenen Hauptobst­
anbaugebieten (LPG Obstbau Damsdorf, Kreis Brandenburg, 
100 ha; LPG Obstproduktion Lütten-Klein, Kreis Rostock, 
13 ha; VEG „Walter Schneider" Eisleben, Kreis Eisleben, 
28 ha; LPG Obstproduktion Dürrweitzschen, Betriebsteil Ab­
lalj, Kreis Grimma, 4 ha) erfolgt. 

5.1. Versuchsjahr 1982 
Der Versuch 1982 erfolgte in der LPG Obstbau Damsdorf. Im 
Zeitraum von Anfang Mai bis Mitte August traten hier insge­
samt 15 Infektionsperioden unterschiedlicher Dauer auf, de­
nen bis Anfang Juli 6 Bekämpfungsma.fmahmen zugeordnet 
wurden (Abb. 5). Eine am 24. Juni nach dem Ende des Asko-
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ERKLÄRUNG: 

Behandlungsfolgen 
I S1gnalisation 
II betriebsüblich 
l Behandlungstermin 

19. 29. 9 19. 29.
Juni Juli

1 

8. 18. 28.
August

Infektionsindex (Signalisation) 
Bas iswert 140 

AE Ende des Askosporenfluges 

i + l.. 52 leichte Infektion
53. 151 mittlere Infektion
; 152 schwere Infektion

Variante 'Gelber Köstlicher' 'Auraha' 'Idared' Anzahl 
1 2 1 2 1 2 Behandlungen 

unbehandelte 
Kontrolle 40 41 5 18 7 25 0 
betriebsübliche 
Bekämpfung 0 0 0 0 0 0 9 

Bekämpfung nach 
Signalisation 0.3 0 0 0,1 0 0,1 6 

•) Blattschorfbefall X aus 3 bzw. 4 Bonituren 

sporenfluges vorgenommene Befallskontrolle ergab einen 
Blattbefall von 0,6 %. Dabei ist zu betonen, dalj dieser Wert 
mit nur 3 Behandlungen erreicht wurde, während bis zu die­

. sem Zeitpunkt im betriebsüblichen Ablauf bereits 8 Behand-
lungen erfolgten. 
Damit war jedoch der gegenwärtig gültige Richtwert von 
0,5 % Blattbefall für die Entscheidung zur Fortsetzung oder 
Einstellung von Behandlungen nach dem Ende des Askospo­
renfluges überschritten, und es muf}ten nach diesem Zeitpunkt 
zum Schutz der Früchte 3 weitere Behandlungen vorgenom­
men werden. Das Ergebnis des Blatt- und Fruchtschorfbefalls 
zum Zeitpunkt der Ernte ergab das in Tabelle 1 dargestellte 
Bild, 
Betriebsüblich sind bis Ende Juni im Wechsel prophylaktischer 
und kurativer Behandlungen 9 Bekämpfungsmaljnahmen er­
folgt, von denen 3 mit Präparaten auf der Basis von Ben­
zimidazolen durchgeführt wurden. Aus Abbildung 5 ist er­
sichtlich, dalj unter Praxisbedingungen der Anteil prophylak­
tischer Behandlungen zum Schutz des Neuzuwachses an Blät­
tern überwiegt, durch die die höhere Zahl von Bekämpfungs­
ma(Jnahmen gegenüber gezielten Behandlungen zustande 
kommt. 

5.2, Versuchsjahr 1983 
Von der 2, Aprildekade bis Mitte August wurden in der LPG 
Obstproduktion Lütten-Klein 1983 10 Infektionsperioden re­
gistriert (Abb. 6). Auf Grund langjähriger Erfahrungen mit 
einem prophylaktischen Einsatz von Kupferpräparaten mit 
Beginn des Askosporenfluges wurden auf allen Flächen des 
Betriebes 2 Kupferspritzungen vorgenommen, von denen die 
zweite terminlich mit einer ersten und leichten Infektions­
periode zusammentraf. 
Aus pflanzenphänologischer Sicht (Blattaustrieb) bestand je­
doch erst mit der zweiten Infektionsperiode eine akute Infek­
tionsgefahr, Bleibeµ die präventiven Kupferspritzungen un­
berücksichtigt, dann sind lediglich 3 gezielte Behandlungen 
mit protektiven Präparaten (bercema-Captan 80, bercema­
Mancozeb 80) für eine wirkungsvolle Schorfbekämpfung er­
forderlich gewesen. 
Im Rahmen des betrieblichen Ablaufs sind bis Mitte August 
ohne Kupferbehandlungen 10 Behandlungen vorgenommen 
worden. Die Ergebnisse beider Be�andlungsvarianten sind in 
Tabelle 2 dargestellt. Aus betrieblichen Gründen konnte keine 
unbehandelte Variante aufgenommen werden. 
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Abb. 5, Apfelschorf - Infektionsperioden und Behandlungstermine. Versuchsort: Abb. 6: Apfelschorf - Infektionsperioden und Behandlungstermine. Versuchsort: 
Damsdorf, 1982; Sorten: 'Gelber Köstlicher', "Auralia'. 'Idared' Lütten-Klein. 1983 
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Tabelle 2 

Ergebnisse der Apfelschorfbekämpfung. nach Signalisationskriterien, Lütten-Klein 
1"983, .1 8 Blatt· und 2 8 Fruclitschorfbefa!I. (%) 

Variante"')_ 'Gelber Köstlicher' Anzahl 
1 2 Behandlungen 

betriebsübliche 
Bekämpfung 0,5 2,5 10 
Bekämpfung nach 
Signalisation 0,1 3 3 

•) Die Anlage einer unbeha11delte11 Kontrollparzelle war aus betrieblichen Grün· 
den nicht möghch 

5.3. Versuchsjahr 1984 

Für das Frühjahr 1984 liegen Erkenntnisse aus Damsdorf, 
Lütten-Klein, Abla.fl und Eisleben vor. Die in allen Anbauge.­
bieten registrierte Vielzahl von Infektionsperioden in den Mo­
naten Mai und Juni stellte an die Organisation der Apfel­
schorfbekämpf1.mg hohe Anforderungen, da die Fungizidbe­
läge teilweise durch unmittelbar nach den Behandlungen auf­
tretende Niederschläge wieder abgewaschen wurden. Durch 
länger anhaltende Regenfälle waren die Zeiträume für einen 
wirkungsvollen Einsatz protektiv wirkender Fungizide oft 
überschritten, so da(! 1984 in besonders hohem Ma(Je kurativ 
wirkende Benzimidazolpräparate zur Anwendung kamen. 

Die trockene Frühjahrswitterung führte zu einem zeitlich ver­
zögerten Askosporenangebot, das noch 2 bis 3 Wochen nach 
der Blüte anhielt. Das Ende des Askosporenfluges war in 
Damsdorf, Abla(J und Eisleben mit Beginn der zweiten Juni­
dekade zu beobachten. In Lütten-Klein erschöpfte sich das 
Askosporenangebot erst mit Ende der dritten Junidekade. Mit 
Ausnahme von Lütten-Klein trat in den übrigen Versuchs­
standorten die für den Zeitraum der Primärinfektionen (Asko­
sporeninfektion) und für den weiteren Befallsverlauf ent­
scheidende Infektion, am 7. 5. 1984 auf. zu der sowohl ein 
hohes Askosporenangebot als auch günstige meteorologische 
Voraussetzungen gegeben waren. 3 bis 4 weitere Infektions­
perioden im Zeitraum der Sekundär-(Konidien-)Infektionen 
traten Ende Mai, Anfang und Mitte Juni auf, die für den star­
ken Befallsanstieg im Verlauf der Vegetation in Frage kom­
men. 

Der Infektionsdruck 1984 wird an Hand der Befallswerte in 
den unbehandelten Kontrollen noch einmal deutlich (Tab. 3), 
Am Standort Damsdorf wurden 13 Infektionsperioden regi­
striert, denen nach Signalisationskriterien 9 Behandlungen zu­
geordnet wurden (Abb. 7), von denen 3 mit Präparaten auf 
der Basis von Bezimidazolen ausgeführt werden mu.flten·. 
Dem stehen unter praxisüblichen Bedingungen einschlie�lich 
einer Kupferspritzung 14 Behandlungen gegenüber. Die Er­
gebnisse sind in Tabelle 3 dargestellt. 

Tabelle 3 

Ergebnisse der Apfelschorfbekämpfung-nach Signalisationskriterien 1984 

Ort 

Abla6 'Gelber 
Köstlicher' 

Eisleben 'Starkrimson' 

Lütten· 'Gelber 
Klein Köstlicher' 
Damsdorf 'Gelber 

Köstlicher' 
'Auralia' 

'Idared' 

•) - nicht ermittelt 
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Anzahl Behand· Befall in % 
lungen Blatt·/Fruchtschorf 

betrieb· Signali· betrieb· Signali· 
lieh sation lieh sation 

11 8 -•) 0/0,5 
15 10 3,4/1,4 1,1/1,6 

10 7 7,6/4,8°") 0,9/0 

0.1� 0,8/0 
14 9 0� 0.1/0,1 

0/0 0,2/0 

.. ) X aus 5 Sorten 

'"il 
"' u =-
..me " .. 
..0 =
" 0 
=� 

33,0/59,3 
61,7/96,6 

-/11,1 

22,3/95,1 
0,6/ 6,6 
1,7/ 6,5 
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Abb. 7: Apfelschorf - Infektionsperioden und Behandlungstermine. Versuchsort: 
Damsdorf, 1984; Sorten: 'Gelber Köstlicher·, 'Auralia', 'Idared' 

In Lütten-Klein waren bis Ende Juni 11 Infektionsperioden 
zu verzeichnen. Einschlie(Jlich 1 Kupferspritzung sind unter 
betriebsüblichen Bedingungen 16 und nach Signalisations­
kriterien 7 gezielte Behandlungen vorgenommen worden 
(Abb. 8). Der in Tabelle 3 als Mittelwert der Sorten 'Jona­
gold', 'Spartan', 'Jonathan', 'Gloster 69' und 'Idared' ausge­
wiesene Befall auf den betriebsüblich behandelten Flächen ist 
relativ hoch und möglicherweise auf die nicht termingerechte 
Behandlung der am 2. 5. 1984 aufgetretenen starken Infek­
tionsperioden zurückzuführen, der sich unmittelbar zwei wei­
tere Infektionsperioden anschlossen. 
In Abla(J wurden den insgesamt 15 Infektionsperioden 8 ge­
zielte Behandlungen zugeordnet (Abb. 9), während betrieb­
licherseits 11 Bekämpfungsma.flnahmen vorgenommen wur­
den. Die Befallswerte der nach Signalisationskriterierr behan­
delten Fläche sind in Tabelle _3 dargestellt. Auf der betrieb­
lich behandelten Fläche sind keine Boniturwerte erhoben wor­
den, 
Eisleben hatte bis zum Ende des Askosporenfluges 11 Infek­
tionsperioden zu verzeichnen, denen bis zu diesem Zeitpunkt 
nach Signalisationsk;riterien 8 und betrieblicherseits 11 Be­
händlungen folgten:: Die beiden letzten im August und Sep­
tember vorgenommenen Behandlungen richteten sich gegen 
Lagerfäulen (Abb. 10). 
Der Befallsdruck wird auch hier an den Befallswerten der 
unbehandelten Kontrolle verdeutlicht (Tab. 3). Die mit den 
Behandlungen erzielten Ergebnisse sind der gleichen Tabelle 
zu entnehmen. 

6. Vorteilswirkungen

Mit dem vorliegenden Signalisationsgerät wird dem Nutzer 
ein technisches Hilfsmittel für die Schaderreger- und Bestan­
desüberwachung in die Hand gegeben, das dem internationa-
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Abb. 8: Apfelschorf - Infektionsperioden und Behandlungstermine. Versuchsort: 
Lütten-Klein, 1984; Sorten: 'Jonathan', 'Auralia', 'Idared', 'Spartan' 'Jonagold', 
'Gloster 69' (Erklärung s. Abb. 5f 
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Abb. 9: Apfelschorf - Infektionsperioden und Behandlungstermine. Versuchsort, 
Ablag, 1984; Sorte: 'Gelber Köstlicher' (Erklärung s. Abb. 5) 

len Trend in der Entwicklung elektronischer Signalisations­
geräte entspricht. Dem Gerät sind biologisch-ökologische 
Kenndaten beigegeben, die den Nutzer in die Lage versetzen, 
eine gezielte Überwachung vor· allem tierischer Schaderreger 
vorzunehmen und ihm eine Terminprognose des Schaderre­
gerauftretens ermöglichen. Durch den Einsatz der Geräte in 
den Obstbaubetrieben hat der Betreiber den Vorteil einer so­
fortigen und unmittelbar auf die lokale Situation bezogenen 
Information zur Schaderregerphänologie. 
In Verbindung mit weiteren indirekten und direkten Metho­
den ist eine technisch hoch entwickelte Form der Schaderre­
ger- und Bestandesüberwachung gegeben, mit der ca. 20 °lo 
des Überwachungsaufwandes eingespart werden können. 
Für pilzliche Schaderreger ist aus den vorliegenden Erfahrun­
gen abzuleiten, daf} mittels· Signalisat�onsgeräten objektive 
Entscheidungsfindungen über Zeit und Stärke von Schorf­
infektionsperioden sowie sich daraus ergebende Behandlungs­
maf}nahmen möglich sind, die die Sicherheit der Beurteilung 
für· den Praktiker erhöht. 
Die subjektive Beurteilung von Infektionshäufigkeiten an 
Hand des Blattfeuchteschreibers und die Unzulänglichkeiten 
bei der Aufzeichnung lassen Ungenauigkeiten zu. Die mit dem 
Einsatz von Signalisationsgeräten ·direkt verknüpfte gezielte 
Behandlung beruht auf der Erkenntnis, daf} auf Grund der 
zunehmenden Bewertungssicherheit vor allem diejenigen In­
fektionsperioden unberücksichtigt bleiben können, denen nach 
teilweise unvollkommener Aufzeichnung durch den Blatt­
feuchteschreiber Behandlungen zugeordnet wurden. 
Ebenso kann ein Teil der bisher prophylaktisch vorgenomme­
nen Behandlungen für die Flächen entfallen, die mit dem vor­
handenen Technikbesatz und unter Berücksichtigung spezifi­
scher Wirkeigenschaften der verfügbaren Fungizide innerhalb 
der für eine Schorfbekämpfung zur Verfügung stehenden Zeit 
behandelt werden können. Dabei ist von ausschlaggebender 
Bedeutung, ob dem Betrieb neben bodengebundener Pflanzen­
schutztechnik auch Hubschrauber zur Verfügung stehen. 
Der übrige Teil der Flächen ist weiterhin im Wechsel pro­
phylaktischer und gezielter Maf}nahmen z� behandeln. 
Im Durchschnitt aller Versuchsstandorte konnten 1984 5 Be­
handlungen eingespart werden. Dieser Wert ist jedoch auf 
Grund der auf}ergewöhnlichen Befallsbedingungen nicht re­
präsentativ. Im langjährigen Durchschnitt wird deshalb eine 
Einsparung von 2 Apfelschorfbehandlungen angestrebt. 
Das in diesem Beitrag vorgestellte Signalisationsgerät wird 
künftig die technische Zentraleinheit im System der Schad­
erreger- und Bestandesüberwachung des Apfelintensivanbaues 
darstellen und diesen wichtigen Aufgabenkomplex wesentlich 
rationalisieren. 
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Abb. 10: Apfelschorf - Infektionsperioden und Behandlungstermine. Versuchsort: 
Eisleben, 1984; Sorte: 'Starkrimson' (Erklät11n_g s., Abb. 5)_ 

Das Gerät ist für die .Signalisation der wichtigsten tierischen 
und pilzlichen Schaderreger des Obstbaues einsetzbar. Dazu 
gehören neben Apfelschalenwickler (Adoxophyes reticulana),
Apfelwickler (Cydia [Laspeyresia] pomonella), Knospenwick­
lerarten (Spilonota ocellana, Hedya nubiferana), Kleiner 
Frostspanner (Operophthera brumata), Apfelgraslaus (Rho­
palosiphum insertum), Heckenwickler (Archips rosana), Apfel­
sägewespe (Hoplocampa testudinea), Obstbaumspinnmilbe 
(Panonychus ulmi), Apfelblattminiermotte (Stigmella malella).
Auf der Basis bestimmter Temperaturgrenzwerte ist unter 
Berücksichtigung der Sortenanfälligkeit und der Höhe des 
Primärbefalls eine gezielte Bekämpfung des Apfelmehltaues 
(Podosphaera leucotricha) möglich. Darüber hinaus liegt ein 
Modell zur Phänologie des Apfels vor. 

7. Zusammenfassung

Dem internationalen Trend folgend, wurde für den Obst- und
· Feldbau ein multivalent einsetzbares, auf elektronischer Basis
arbeitendes Signalisationsgerät entwickelt. Am Beispiel eines
tierischen (Apfelschalenwickler - Adoxophyes reticulana) und
eines pilzlichen Schaderregers (Apfelschorf - V enturia inae­
qualis) wird die Erprobung in der Praxis beschrieben. Das
Gerät ist im Obstbau integrierter Bestandteil der Schaderre­
ger- und Bestandesüberwachung und unterstützt den Betriebs­
pflanzenschutzagronomen bei der· betrieblichen oder schlag be­
zogenen Entscheidungsfindung für die Überwachung und Be­
kämpfung pilzlicher und tierischer Schaderreger. Damit wer­
den andere direkte oder indirekte Methoden der Entschei­
dungsfindung (Licht-, Pheromonfallen, visuelle Kontrollen)
nicht ersetzt, sondern sie sind als Ergänzun·g notwendig. Mit
dem Gerät erhöht sich die Sicherheit in der Beurteilung von
Entwicklungsabläufen bei Schaderregern.
PeJIOMe

MMKpo::meKTpOHHa.!1 arrrraparypa }\JI.!1 ci1rHaJIM3aQMM no.sIBJieHM.!1
Bpe,l(Hh!X opraHM3MOB - Ba)I<HOe paQMOHamnaropCKOe MeponpH­
.!ITHe B IlJIO,IIOBO,IICTBe
C ytieTOM nceMMpHoro pa3BMTM.!I 6Lrna pa3pa6oraHa arrnaparypa
,l(JI.!1 CHrHaJIM3arzy111 IIO.!IBJieHH.!I Bpe,l(Hh!X opraHH3MOB B IlJIO,IIOBOA­
CTBe, npHrOl);Hair l);Jl.!1 MHOfOCTOpOHHero HCilOJ!h30BaHH.!1 H pa6o­
Tal011.\a5! Ha 3JieKTp0HHOM 6a3e. Ha rrpHMepe JIMCTOBepTI<H cer11a­
TOM (Adoxophyes reticulana) H ITJIO,l(O,KOpKH (Venturia inaequalis)
orrl!lchrnaercH . onpo6oBaHHe ;rnrraparyphI Ha npaKTMKe. Anrrapa­
rypa 5!Bll5leTC.!I COCTaBHOii: tiaCTh!O CJ1CTeMbI KOHTPOJ.J.!I 3a Bpel);Hh!MJ1
opraHH3MaMH H iiaca�eIDrnMH B IlJIO,l(OBO,IICTBe, OHa IIOMOraer
arpOHOMY IIO 3all.\HTC paCTCHHM rrpu npl1H5ITMH perneHHM OTHOCH­
TeJibHO rrpoBe,l(eHH5! Mep KOHTPOJI5! HJIJ1· 6opb6b! ,C rpH6HhIMH B03-
6y,1111reJ1.!IMH HJIH Bpel);HTeJI5IMH B X035IMCTBe mm Ha Ol);HOM IIOJ!e.
3ra arrrraparypa He 3aMeH5leT APYfMX IIP5!Mh!X J1JIH KOCBeHHb!X Me­
TOl);OB rrpHIDITH.!I pernemiii: (cBeTOBhIC JIOBynIIGI, JIOBYlliKJi[ C cpepo­
MOHaMH, BH3yaJibHhll1 KOHTPOllb), a 5IBJI.!leTC.!I xopOlliMM l);OITOJIHe­
HHeM K Merol);aM. 3ra arrnaparypa cnoco6cTByer noJiytieIDJ:10 ,r(O­
CTOBepHhIX l);aHHI,IX IIPH OQef!Ke cpa3 pa3BHTH.!I Bpel);HTeneii:.

Summary

Large-scale rationalisation in fruit growing with · micro­
electronic signalling devices for pest control
Following the international trend, an electronic signalling
device has been developed for multivalent use in fruit and
field crop growing. One insect pest (summer fruit tortrix
moth - Adoxophyes reticulana) and .one fungal pest (apple
scab - Venturia inaequalis) are used to illustrate the testing
of that device in practice. The device has become an integral
part of pest and crop monitoring in fruit growing. lt is helpful
to the farm' s plant protection agronomist when making de­
cisions on the monitoring and c6ntrol of fungal and insect
pests at farm or field level. The signalling device does not
replace other direct or indirect decision-making techniques
(light traps, pheromone traps, visual insepection) ; the latter
are rather necessary complcments. The device provides for
more reliable assessment of pest development dynamics.
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Belfried ZSCHALER, Eckard MOLL, Fritjof SCHÜLER und Peter KAUL 

Entwicklung und Erprobung einer Ausleger-Pendelaufhängung mit Horizontalstabilisierung 

1. Problemstellung und Anforderungen an die
Bodentechnik

Zur Erzielung hoher und stabiler Erträge in der intensiven 
Pflanzenproduktion sind in der DDR jährlich auf etwa 
7,5 Mill. ha Behandlungsfläche Pflanzenschutzmittel (PSM), 
Mittel zur Steuerung biologischer Prozesse (MBP) und zu­
nehmend auch flüssige Düngemittel einzeln oder in Kombi­
nation zielgerichtet auszubringen. Dafür stehen den agro­
chemischen Zentren (ACZ) und den Pflanzenbaubetrieben die 
traktorgesteuerten Aufsattelmaschinen „Kertitox K-10" und 
„K-20", die Aufbaumaschine „Kertitox-Global" zum NKW W 50 
und betriebsspezifische Lösungen zum Aufbau der „Kertitox 
K-20" auf den NKW „Robur" zur Verfügung. Dieser Technik
liegt eine Anfang der 70er Jahre entwickelte Konzeption zu­
grunde. Hinsichtlich Verteilgenauigkeit und zielgerichteter 
Ausbringung, die Voraussetzung für eine ausreichende Wirk­
samkeit der PSM und MBP sind, entspricht diese Technik 
nicht mehr den agrotechnischen Forderungen (ATF). Die im 
Applikationsprozefj auf die Wirkstoffdosierung und -vertei­
lung komplex wirkenden Einflufjgröfjen sind summarisch in 
�bbildung 1 dargestellt. Hauptursache der Verteilungsmängel 
smd neben Düsenqualität und -anordnung die durch Boden­
unebenheiten (MITSCHKE, 1962; WENDEBORN, 1965; 
BRAUN, 1966) hervorgerufenen vertik.alen und horizontalen 
Auslegerbewegungen. Dieses trifft besonders für die starre 
Auslegeraufhängung bei den traktorgezogenen „Kertitox K-10" 
und. ,,K-20". zu. Wie zahlreiche Einsatzerfahrungen belegen, un­
terliegen die starr aufgehängten Ausleger aufjerdem einem ho­
hen Verschleifj, verursachen Ausfallzeiten und erhebliche In­
standsetzungskosten. 
Die agrotechnischen Forderunen des Maschinensystems Pflan­
zenschutz schreiben vor, dafj die vertikalen Bewegungen am 
A�slegerende nicht mehr als ± 30 cm vom Sollwert betragen 
durfen. Um dieses Ziel zu erreichen, werden international 
Ausleger .�it mehr als 10 m Arbeitsbreite pendelnd aufge­
hängt (GOHLICH, 1975; SCHMIDT-OTT, 1976; HEINRICH, 
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1981). Vom Hersteller der in der DDR verfügbaren Maschi­
nen für den Feldbau sind bisher keine befriedigenden Lösun­
gen für eine verbesserte Auslegeraufhängung entwickelt wor­
den. Aus diesen Gründen waren Entwicklungsarbeiten zur 
drastischen Reduzierung sowohl der vertikalen als auch der 
horizontalen Auslegerbewegungen notwendig. Es bestand die 
Forderung, die technische Lösung so zu entwickeln, dafj ein 
Nachrüsten der vorhandenen Technik unter Verwendung des 
vorhandenen Auslegers möglich war. 

Konstruktion und 
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Abb. 1 : Einflu6grö6en auf die Wirkstoffdosierung und ·Verteilung 



2. Entwicklungsgrundlagen und technische Lösung

BekanntermafJen werden während der PSM-Applikation 
vorhandene Bodenunebenheiten über die Grundmaschine 
(MITSCHKE, 1962; WENDEBORN, 1965) auf den Ausleger 
(SCHMIDT-OTT, 1976) übertragen. Sie bewirken hauptsäch­
lich sowohl vertikale als auch horizontale Auslegerbewegun­
gen und damit ein welliges und streifiges Verteilungsbild und 
sind die Hauptursache für den AuslegerverschleifJ. Im Rahmen 
einer Dissertation wurden von MOLL (1984, unveröff.) mathe­
matisch-physikalische Modelle zur Beschreibung der vertika­
len und der horizontalen Bewegungen eines beliebigen Aus­
legers analysiert. Mit den Hauptparametern Masse und Träg­
heitsmoment des Auslegers können auf der Grundlage der 
gefundenen Beziehungen sowohl für das vertikale als auch 
das horizontale Schwingungssystem optimale GröfJen für die 
Konstruktion einer Auslegeraufhängung mit passiver vertika­
ler und horizontaler Lagestabilisierung berechnet werden. Die 
optimalen Dämpfungsfaktoren liegen für beide Schwingungs­
richtungen zwischen 0,2 und 0,7, d. h. der einmalig erregte 
Ausleger mufJ nach etwa zwei Schwingungsperioden die Ruhe­
lage erreichen. 
Die praktische Realisierung ist ein getrennt in vertikaler und 
horizontaler Richtung aufgehängter Ausleger (Abb. 2). Durch 
die vertikale Pendelaufhängung befindet sich der Ausleger 
stets rechtwinklig zi.lr Lotrechten, was in Hanglagen einen 
Ausgleich zum Beispiel durch hydraulische Schwerpunktver­
schiebung (Abb. 3) erfordert. Die technische Lösung beinhal­
tet für die Transportstellung und besondere Einsatzfälle eine 
hydraulisch zu betätigende Pendelsperre. 
Der Höhenverstellrahmen der „Kertitox KR-20/18" wurde der­
art verlängert, dafJ Abspritzhöhen bis etwa 1,60 m stufenlos 
einstellbar sind. Dadurch ist es möglich, höherwachsende Kul­
turen, wie zum Beispiel Getreide, zur Bekämpfung von Ahren­
und Rostkrankheiten und hohe Kartoffelbestände zu behan­
deln. Eine Fallsicherung ergänzt das technische Prinzip. 

3. Ergebnisse

3.1. Verhalten der Ausleger 

Um die vertikalen und horizontalen Ausleger-Bewegungen 
einzuschätzen, wurden die starre Aufhängung und die Pendel­
aufhängung mit Horizontalstabilisierung zur Pflanzenschutz­
maschine „Kertitox" auf dem Fahrwerksprüfstand der Zen­
tralen Prüfstelle für Landtechnik (ZPL) mefJtechnisch unter­
sucht. Dabei befand sich die Maschine mit einem Rad auf 
einem endlosen Band, welches mit Hindernissen unterschied­
licher Form und Höhe bestückt war. Die Hinderniskombina-

-
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( Schwerpunkt verschoben) 

Abb. 3, Beispiel einer Ausleger-Pendelaufhängung mit und ohne Hanganpassung 

tion wurde nach spektralanalytischen Untersuchungen gebaut 
und entspricht dem DDR-Durchschnitt landwirtschaftlicher 
Fahrbahnen. Die Bewegungen von Ausleger- und Grundma­
schine wurden in vertikale.r, horizontaler und in Querrichtung 
aufgezeichnet. Die statistische Auswertung hatte folgende 
Ergebnisse: 

a) vertikale Bewegungen
Das durch verschiedene Hindernisse vertikal angeregte Grund­
fahrwerk übertrug die Schwingungen in Amplitude und Fre­
quenz fast vollständig auf den starren Ausleger. Die gröfJte
Hindernishöhe war 75 mm. Sie führte zu maximalen Lageab­
weichungen vom Sollwert um 50 %, die mittleren Abwei­
chungen wurden um 52 % und der vergleichbare Variations­
koeffizient um 62 % gegenüber starrer Aufhängung reduziert
(Abb. 4).
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Abweichung 
[cm] 

vergleichbarer 
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100 

38-

horizontale Auslegerbewegungen 

48 100 

16 
29 

Abb. 2, Funktionsmuster ·der Ausleger-Pendelaufhängung mit Horizontalstabilisie- Abb. 4, Schwingungstechnische Parameter bei starren und pendelnd aufgehängten 

rung Auslegern 
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b) horizontale Bewegungen
Beim starr aufgehängten Ausleger trafen horizontale Aus­
lenkungen bis maximal 48 cm auf. Gezielte Versuchsanstel­
lungen wiesen nach, da_fi hauptsächlich die horizontalen Be­
wegungen die Auslegerbrüche verursachen. Durch eine zur 
pendelnden Aufhängung zusätzliche technische Lösung für die 
horizontale Schwingungsrichtung wurde eine wesentliche Be­
ruhigung des Auslegers erreicht. Die horizontalen Bewegun­
gen verringerten sich auf niaximal 16 cm, d. h. um 60 bis 70 % 
(Abb. 4)_. 

3.2. Verschlei_fierprobung 

Die Verschlei_fiprüfung der Pendelaufhängung mit Horizontal­
stabilisierung wurde auf dem Fahrwerksprüfstand der ZPL 
unter den Bedingungen der grö.fiten Belastung mit 120 000 
Lastspielen durchgeführt. Sowohl diese neuentwickelte Auf­
hängung als auch die Ausleger hielten dieser au_fiergewöhn­
lichen Belastung stand, währ�nd bei bisher üblichen Ausle­
gern mit starrer Aufhängung nach kurzer Zeit Brüche auf­
traten. 

3.3. Auswirkung der Auslegerbewegungen auf die Brühe­
verteilung 

Jede Vertikalbewegung des Auslegerendes führt zu einer un­
terschiedlichen Neigung des Auslegers gegenüber dem Ziel­
objekt bzw. dem Boden. Darf!US ergibt sich eine Beeinflus­
sung der Querverteilung, die um so stärker ist, je näher sich 
das Auslegerende zum Boden neigt. Befindet sich die End­
Düse nur noch 10 cm vom Boden entfernt, so treten extreme 
streifenförmige Über- und Unterdosierungen auf. Diese neh­
men zur Maschinenmitte hin ab. Im Falle einer Bodenberüh­
rung, was beim starr aufgehängten Ausleger nicht selten ist, 
überdosiert die End-Düse mit etwa der neunfachen Mittel­
menge (Abb. 5). Der Variationskoeffizient der Quervertei­
lung zeigt bei Neigung zum Boden hin progressiv ansteigende 
Werte (Abb. 6). Hingegen wird durch die Neigung des starren 
Auslegers nach oben bis etwa 1,4 m Höhe auf dieser Seite des 
Auslegers die Verteilungsqualität (Abb. 7) bzw. der Varia­
tionskoeffizient (Abb. 6) nicht negativ beeinflu_fit. Mit solchen 
grö.fieren Abspritzhöhen besteht beim starr aufgehängten Aus­
leger prinzipiell eine höhere Abdriftgefährdung bei Wind­
einflu_fi. Werden bei der Messung des Einflusses der Ausleger­
lage auf die Querverteilung besser verteilende Düsen einge­
setzt, so ergeben sich für den Variationskoeffizienten niedri­
gere Werte bei einem phasenverschobenen Kurvenverlauf 
(Abb. 6). Der über die relative Häufigkeit der Auslegerbewe­
gungen gewichtete Variationskoeffizient der Querverteilung 
ist beim pendelnden Ausleger signifikant um 25 % niedriger 
(Tab. 1). Die Überschreitungshäufigkeit des ATF-Wertes der 
Querverteilung von + 15 s % beträgt beim starren Ausleger 
30 %, beim pendelnden etwa 1 0/o. 
Aus den Verteilungsmessungen leitet sich zur Verbesserung 
der Querverteilung auch die Forderung ab, den zur Zeit gro-
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_fien Düsenabstand für bestimmte Einsatzfälle (gute Durch­
dringung der Pflanzenbestände z. B. zur Bekämpfung von 
Halmbruch, Mehltau o�er Krautfäule) zu verringern. Die ho­
rizontalen Auslegerbewegungen in Fahrtrichtung gesehen 
führen zu einet „Welligkeit" (KNOTT, 1977) der Längsver­
teilung, die zum Auslegerende pin zunimmt. Die pendelnde 
Auslegeraufhängung mit Horizontalstabilisierung hat bei ge­
genügender Steifigkeit der Ausleger verteilungsmä.fiige Vor­
teile (Tab. 1), die durch Anbringen von stärkeren Federn an 
den Gelenkpunkten des Auslegers erreicht wird. 

3.4. Hanganpassung 
Die hydraulische Hangverstellung erlaubt ein problemloses 
Anpassen an Neigungen bis ± 15°. Die Einsatzerfahrungen 
zeigen, da.fi bereits bei 2 bis 3° Hangneigung ·der Schwerpunkt 
des Auslegers durch Betätigung der hydraulischen Hang­
anpassung verschoben werden mu_fi, wenn ständig in Schicht­
linie gefahren wird. Bei Fahrt in Steig- und Fallinie ist nur 
beim Wenden eine kurzzeitige Inbetriebnahme der hydrau­
lischen Hanganpassung erforderlich. Probleme ergeben sich 
bei ständig profil- und neigungswechselndem Gelände, weil 
hier der Mechanisator mit Verstellvorgängen und Kontroll­
handlungen stark beansprucht wird, was zu Verstellfehlern 
führen kann. Zur Objektivierung dieses Prozesses ist deshalb 
ein entsprechendes Regelsystem notwendig. 

3.5. Erste Einsatzerfahrungen 
Die vom VEB Ausrüstungen ACZ als Muster gefertigten Aus­
legerpendelaufhängungen mit Horizontalstabilisierung sind 
seit 1984 auf etwa 20 000 ha Behandlungsfläche in verschie-
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Tabelle 1 Pe310Me 
Am Ausleger aufgenommene schwingungstec:hnisc:he und Verteilungsparameter bei 
starrer und pendelnder Aufhängung mit Horizontalstabilisierung Pa3pa50TKa H orrpo6oBaHl1e 5aJiaHCHpHOJ1 IlO,llBeCKH IIITal-irli 

Art der Auslegerbewegungen Querverte1l ung Überschreitung 

Attfhängung mittlere extreme ATF*)-Wert 
Abweichung Abweichung (> 15 s0/n) 
cm D/o - cm s 0,'11 O/o % 

ertikal 
starr 15,9 100 64 14,0 100 30 
pendelnd 7,7 48 32 10,5 75 ca. 1 

horizontal 

starr 14,3 100 48 9,2 100 12 
pendelnd 6,5 45 16 6,2 67 0 

•) agroteclmische Forderung 

denen ACZ im Flachland eingesetzt. Seitdem gab es beim Ein­
satz dieser Aufhägung keine Auslegerbrüche mehr. Die durch 
Auslegerreparaturen hervorgerufene Ausfallzeit wurde gegen­
über der bei starrer Auslegeraufhängung in den untersuch­
ten Betrieben um 73 % verringert. In zwei ACZ wurde bei 
der Behandlting von Kartoffelschlägen die Arbeitsbreite von 
13,5 m auf 18 m erhöht, was zu einer Leistungssteigerung von 
etva 15 % führte. Die Pendelaufhängung mit Horizontalstabi­
lisierung bringt etwa 130 kg zusätzliche Masse mit sich, die 
aber auf Grund der wesentlich ruhigeren Lage des Ausle­
gers durch Rahmenverkürzung um 50 cm und- andere Mafj­
nahnien ausgeglichen werden kann. Bei der staatlichen Prü­
fung der Auslegerpendelaufhängung mit Horizontalstabilisie­
rung konnte die Erfüllung des ATF-Parameters, die Ausleger­
bewegungen unter ± 30 cm zu halten, auf Prüfstrecken im 
Flachland nachgewiesen werden (RUMP, 1985; persönl. Mitt.). 
Auf der Grundlage der erfolgten staatlichen Prüfung und dem 
entsprechenden Prüfungsabschlufj wird beim VEB Ausrüstun-­
gen ACZ ab 1986 die Serienproduktion der Zusatzbaugruppe 
,,Ausleger-Pendelaufhängung mit Horizontalstabilisierung" 
aufgenommen. 

4. Zusammenfassung

Die Zusatzbaugruppe Ausleger-Pendelaufhängung init Hori­
zontalstabilisierung zur „Kertitox" -Baureihe führt gegenüber 
der bisher üblichen starren Aufhängung zu wesentlichen Ef­
fekten: Verringerung der vertikalen .Auslegerbewegung um 
50 bis 60 % und der horizontalen Bewegungen um 60 bis 70 %, 
Erhöhung der Grenznutzungsdauer der Ausleger auf minde­
stens das Doppelte, verringerte Ausfallzeiten und reduzierte 
Instandsetzungskosten, erhöhte Flächenleistung um etwa 
10 %, Verbesserung der Querverteilung der Spritzbrühe um 
etwa 25 %. 

OITPbICKl(IBaTe'iI/1 CO CTafö.1mnal\J1-eii ropl130H'faJII,l!b!X ,l1BHJKeHH11 

BaJTaHCHpHal! IIO,llBeCKa IIITaHrH OITpblCKHBaTemI CO CTa6mIM3a­

qweiir ropH30HTaJil,HbIX ,l1BHJKeHHl1, pa3pa6oiaHHaJI B ,llOITOJTHeHHe 

K MaIIIHHaM THIIa KepTHTOKC, o6ecrre,rnBaeT no cpaBHeHHlO c 

rrpHHJIT011 ,110 CHX nop JKeCTKOl1 IIO,llBeCKOiir 3HatIHTeJThHbie scpcpeK­

Thl, KaK HarrpHMep, yMeHhllieHHe aepTHKaJThHbIX ,llBHlKeHHiir llITaHrM 

Ha 50-60 0/o H ropH30HTaJTbHbIX ,llBHlKeHHl1 llITaHrH Ha 60-70 %, 
IIOBI,IllieHHe rrpe,11eJTbHOrO BpeMeHH 3KCIIJTyaTal\Hl1 llITaHrH KaK 

MHHHMYM B,llBOe, CHHlKeHHe BpeMeHH npocTOH H 3aTpaT peMOHTa, 

110Bb!llieHHe npOH3BO,llHTeJibHOCTH (B rrepectJ:eTe Ha 1 ra) Ha npH­

MepHO 10 %, YJIYtJ:IIIeHHe pacrrpe,lleJieHHJI pa5oqe11 )KH,llKOCTH B 

norrepetIHOM HarrpaBJieHHH Ha npHMepHO 25 %. 

Summary 

Development and testing of rocking spray boom suspension 
with horizontal stabilisation 

The rocking spray boom sus'pension with horizontal stabili­
sation is an attachment to Kertitox plant protection machines. 
lt gives a number of benefits compared with conventional 
rigid suspension: vertical boom oscillations are reduced by 
between 50 and 60 % and horizontal ones by between 60 
and 70 °/0-; the maximum service life of booms increases at 
least twöfold; breakdown times and repair costs declirte; area 
performance goes up by about 10 0/o; and about 25 % im­
provement is reached in the transverse distribution cif spray 
liquids. 
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Erste Lösungen zur Nutzung von Bürocomputern zur Objektivierung von Entscheidungsprozessen 
im Pfla�zenschutz auf Betriebsebene 

1. Einleitung

Die Forderungen einer Bestandesführung bedeuten für den 
Betriebspflanzenschutzagronomen (BPSA) einerseits, eine 
Vielzahl von Informationen zu einer Entscheidung zusammen­
zuführen, andererseits erhöht sich angesichts steigender Er­
träge der zu schützenden Kulturen seine Verantwortlichkeit. 

Genügte es in der Vergangenheit oftmals, Befallswerte mit, 
festen Bekämpfungsrichtwerten (BRW) zu vergleichen und 
daraus eine Bekämpfungsentscheidung abzuleiten, so ermög­
lichen neue wissenschaftliche Erkenntnisse jetzt die Verwen­
dung flexibler BRW, die Einbeziehung von Befallsprognosen 
und die Bewertung der Kulturpflanzenentwicklung. Eine 
breite Palette hochwirksamer, aber z. T. begrenzt verfügbarer 
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Pflanzenschutzmittel (PSM) gilt es ökologisch und ökonomisch 
richtig einzusetzen. Nicht zuletzt sollte der BPSA wesentliche 
Elemente und die Ergebnisse dieses komplexen Entschei­
dungsprozesses in geeigneter Form dokumentieren. 
Es lag der Gedanke nahe, einige Aufgaben der Pflanzen­
schutzspezialisten in stets gleich ablaufende Algorithmen zu 
zerlegen und der EDV zu überlassen. Nachfolgend sollen 
erste Lösungen für die Nutzung von Bürocomputern (BC) 
durch BPSA dargestellt werden. Diese Programme werden 
derzeit in ausgewählten Praxisbetrieben ·getestet. 

2. Zur Entwicklung der Programme

Grundlage der Projekte ist das bewährte Verfahren der Be­
standesüberwachung (BÜ) von' Feldkulturen. Nach wie vor 
hängt eine Bekämpfungsentscheidung von der BeurteHung 
der Befallsverhältnisse auf dem Schlag ab. Die bekannten 
Methoden der· BÜ, einschlie.ljlich Bonitur- und Bekämp­
fungsbeleg, dienen der Datenerfassung für die rechnerge­
stützte Entscheidung. 
Die benötigten Schlaggrund- und Produktionsdaten beziehen 
die Projekte aus der Schlagkartei. Zukünftig besteht die Mög­
lichkeit, Daten aus den in der Entwicklung befindlichen 
Schlagkartenwerken für BC zu übernehmen. 
Weitere Daten erhält der Betriebspflanzenschutzagronom von 
den staatlichen Einrichtungen des Pflanzenschutzes in Form 
von Prognoseinformationen signalisiert. Auf diesem Wege 
wird au.ljerdem ein Termin für den ersten Programmlauf vor­
geschlagen. 
Durch Einarbeiten neuester Forschungsergebnisse werden 
diese unmittelbar praxisverfügbar. 
Parallel zu den schaderreger- bzw. kulturartenspezifischen 
Projekten zur Objektivierung von Pflanzenschutz-Entschei­
dungsprozessen entstand eine PSM-Auskunftsdatei. 

3. Rechentechnische Voraussetzungen

Die Programme sind für die BC A 5120 und A 5130 verfüg­
bar. Gegenwärtig existieren Versionen für folgende hard­
ware-Konfiguration: 

ZRE K 2526 (Produktion ab 7/84) 
Bildschirm MON K 7222 
mindestens 2 Minidiskettenlaufwerke (5,25") 
Operativspeicher 64 kByte 
Drucker ab Format A4 

Als Betriebssystem wird SCP 1520 bzw. ein anderes CP/M 
kompatibles System gefordert. Da die Projekte für das Da­
tenbanksystem REDABAS programmiert wurden, mu.lj der 
entsprechende Interpreter vorhanden sein. 

4. Zur Arbeitsweise und zum Leistungsumfang

Zur Zeit existieren Prinziplösungen, deren Arbeitsweise zwei 
Richtungen zugeschrieben werden kann. Einmal kö,nnen Emp­
fehlungen zur Behandlung eines Einzelschlages im Laufe eines 
Frage-Antwort-Dialogs ermittelt werden. In diese Gruppe ge­
hören die Programme zur Herbizidempfehlung in Getreide 
und Zuckerrüben. Bei der zweiten Verfahrensweise werden 
alle Schläge einer Kultur bzw. aller für einen Schaderreger 
in Frage kommenden Kulturen in einer Tabelle (Datei) ver­
waltet. Neben Grund- und Zusatzdaten nimmt die Datei Boni­
turwerte und durchgeführte Ma.ljnahmen auf, die bei einem 
Entscheidungsvorschlag berücksichtigt werden. Ergebnis die­
ser Programme sind stets Listen mit Empfehlungen für alle 
oder mehrere Schläge. Nach diesem Prinzip arbeiten die Pro­
jekte „Winterweizenkrankheiten" und „Erdraupe", die nach­
folgend dargestellt werden sollen. 
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Abb. 1: Allgemeiner Arbeitsablauf der rechnergestützten Entscheidungsfindung 

Von_ besonderem Interesse für den Nutzer ist die Bedienung 
der Programme. Sie erfolgt hauptsächlich durch Auswahl einer 
Antwort aus sogenannten Menüs oder durch Beantworten von 
Ja-Nein-Fragen. Menütechnik bedeutet, da.lj das Programm 
alle weiteren Arbeitsschritte vorschlägt und der Bediener 
einen davon auswählt. An bestimmten Programmpunkten ist 
die Eingabe von Bedingungen und Argumenten möglich. 
Dieses Vorgehen ist wesentlich schwieriger als ein einfacher 
Dialog. Deshalb können durch Eintippen des .. '?" die Schreib­
weise und Beispiele erfragt werden. Zusätzlich wurden an al­
len Stellen sinnvolle Standardantworten vorprogrammiert, die 
beim Auslassen der entsprechenden Frage zur Anwendung 
gelangen. 

Tabelle 1 

Beispiel der Liste einer aktuellen Gefährdung (stark gekürzte Beispiele mit Daten 
aus simulierten Testrechnungen) 

LPG Wuselhausen Seite-Nr. 00001 
11/04/85 Gefährdung•) der Winterweizenschläge 

durch parasitären Halmbruch 

Schlag­
Nr. 

2 015 2 
3 042 
1 0081 
2 015 3 

Schlag­
Bezeichnung 

Offenstall 
Am Ufer 
An der Weide 
Offenstall 

XX TOTAL XX 

Teil: 1 

Teil: 
Teil: 
Teil, 2 

.alle Schläge, sortiert nad, Gefährdung 

•) prognostiziert für 16. Woche 

Sorte best. 
Fläche 
(ha) 

Miro jub 95 
Alcedo 51 
Compal 11 

Fakta 37 

254 

Gefährdg. 
(0'o stark 
bef. Pf!.) 

34 

19 
8 
2 



Tabeile 2 

Beispiel für einen Bonituraultrag (stark gekürzte Beispiele mit Daten aus simuÜerten Testrechnungen) 

Seite-Nr 00001 
24/05/85 

LPG Wuselhausen 

Auftrag für Erdraupenbonituren 

Fr.uchtart best. Fläche 
(ha) 

Linien- T 

bonitiere· Schlag-Nr. 1 018 3· (Kuppenschlag T,1) 
bonitiere, Schlag-Nr. 1 018 3 (Kuppenschlag T,2) 

XX TOTAL XX 

Z-Rüb�n-Schlage im Bereich 1, sortiert nach Planertrag, Termin, 24-27/05/85 
Einschätzung des Pflanzenzustandes nicht vergessen 1 

Verfahren der BUE 

Z-Rüben 
Z-Rüben 

33 
62 

95 

vor- Y 

schlag P 

2 

3 

C 
C 

A UFN AHME ME THODE , Untersuchen Sie Pflanzenteile auf Jungraupen (bis 12 mm) und den Boden bis 5 cm tief in 
unmittelbarer Pflanzennähe auf Jung- und Altraupen 

Kultur Boni- Erhebungs- Anzahl der Bonitureinbeit 
turtyp merkmal Kontr,-Punkte je Kontr .-Punkt 

Kartof- A Befall = 1 5 je Linie 5mal 

fein Nichtb. = - (A bis E) eine Pflanze 

Zucker- C Anzahl der 5 je Linie 5mal 

rlibe Raupen (A bis E) eine Pflanze 

Kohl. D Anzahl der 10 je Doppel- Lin. lmal 
Möhre, Raupen (2 X A-E) 5 Pflanzen 
Zwiebel 

Pflanzen- A gut = 1 schätzen Sie den Wachstums-
zustand schwach= - zustand d. Kultur 1 X je Linie 

Wie bereits erwähnt, beruhen die Projekte auf den Verfahren 
der BÜ. Ihr allgemeiner Aufbau ist in Abbildung 1 darge, 
stellt. 
Vor dem Behandlungszeitraum werden einmalig einige Grund­
daten der vom Programm zu verwaltenden Schläge erfa(Jt. 
Änderungen und Nachträge sind möglich. Bereits zu diesem 
Zeitpunkt können potentielle und gegebenenfalls prognosti­
zierte Gefährdung für jeden Schlag berechnet werden. Resultat 
des Programmes HGefährdungll sind nach beliebigen Gesichts­
punkten sortierte und hinsichtlich der einbezogenen Schläge 
begrenzte Listen, die der Planung und Durchführung der BÜ 
dienen. 
Tabelle 1 zeigt ein Beispiel zur aktuellen Gefährdung der 
Winterweizenschläge durch parasitären Halmbruch (Pseudo­
cercosporella herpotrichoides [Fron] Deighton). Zur Verrech­
nung gelangten neben Grunddaten über Hinweise verbreitete 
Prognosewerte. Schlagauswahl, Sortierung und Fufjtext sind 
Standardwerte, d. h. der Nutzer hatte die Antworten zu die­
sen Fragen ausgelassen. Zur Rationalisierung der Überwa­
chungstätigkeit kann ein Boniturauftrag ausgegeben werden 
(Tab. 2). Dies.e Liste enthält zunächst alle noch nicht boni-

Tabelle 3 

Beispiel für einen Bekämpfungsvorschlag (stark gekürzte Beispiele mit Daten aus 
simulierten Testrechnungen) 

Seite-Nr. 00001 LPG Wuselhausen 
24/04/85 Bekämpfungsvorschlag gegen 

Krankheiten in Wintergerste 

Schlag Schlag- Bekämp- Mittel- gegen zu beh. 
Nr. Bezeichnung fungs- vorschlag Fläche 

vorschlag (ha) 

- 2 015 1 Offensta-11 T, keine Beh. 0 
3 021 Hühnerstall T, Behandlung Bayleton II. Mehlt 98 

Tilt 250 EC 
Falimorph 

3 042 Am Ufer T, Behandlung berc-Bitosen Mehlt + 51 
Cerco 

XX TOTAL XX 149 

alle bonit. Schläge der 2. Bonitur, sortiert nach Schaderregern 

tierten Schläge des Betriebes. Die Anzahl der Zeilen wurGte 
hier durch den BPSA auf Zuckerrüben-Schläge vom llfui:eiclln 1 
begrenzt und die Sortierung wurde geändert. Es wurcm.� wei­
terhin von der Möglichkeit Gebrauch gemacht, dies im Fufj­
text zu dokumentieren. 
'Die wichtigste Funktion der Projekte ist die Berechnung 
schlagbezogener Behandlungsvorschläge nach der Bonitur­
werteingabe. Sie beruhen auf dem Vergleich der Befallswerte 
mit schlagspezifischen BRW bzw. auf dem Vergleich schlag­
weise modifizierter Prognosewerte mit Richtwerttabellen. An­
schliefjend werden Kombinationsmöglichkeiten mit anderen 
Mafjnahmen gesucht sowie Besonderheiten der Schläge be­
rücksichtigt (Tab. 3). 
Wie im Beispiel ersichtlich, enthält der Vorschlag nicht nur 
eine Variante. Er wird nach Auswahl aus mehreren Varianten 
und Festlegen der Mafjnahmen durch den BPSA zur Ent­
scheidung. Im Ergebnis kann ein Arbeitsauftrag (Tab. 4) für· 
das agrochemische Zentrum ausgegeben werden. Das Beispiel 
zeigt eine entsprechend dem Fufjtext der Liste getroffene Aus­
wahl der Schläge. 
Weitere Funktionen, z. B. das Abgrenzen von Teilschlägen, 
das Bereitstellen von Speicherplatz für Folgebonituren und In­
formation zu verschiedenen Stichworten, runden den Lei­
stungsumfang _der Projt1kte ao. 

Tabelle 4 

Beispiel für einen Arbeitsauftrag für agrochemische Zentren (ACZ) (stark gekürzte 
Beispiele mit Daten aus s1muherten Testre_chnungen) 

Seite-Nr. 00001 
26/04/85 

Schlag- zu beb. 
Nr. T. Fläche 

(ha) 

2 015 1 53 
2 376 77 
2 017 2 151 
XX TOTAL XX 281 

LPG Wuselhausen 
Arbeitsauftrag für ACZ Spielhagen 
(Krankheiten in Winterweizen) 

geplant. einzu- Aufwaad-
Abschl. setzende nienge 
Termin PSM 

03/05/85 berc-Bitosen 2,00 1/ha 
03/05/85 Tilt 250 EC 0,50 1/ha 
10/05/85 Tilt 250 EC 0,50 1/ha 

Schläge vom Bereich 2 (Wuselhagen), sortiert nach Abschlu.fltermin, 

Menge 
je 
·schlag 

106 1 
38,5 1 
75,5 l 
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5. Zusammenfassung
"\ 

Zur Unterstützung von Entscheidungsprozessen im Pflanzen­
schutz auf Betriebsebene wurden erste Lösungen für die Nut­
zung von Bürocomputern erarbeitet. Vorgestellt werden Er­
gebnisse aus den Projekten Fungizideinsatz in Winterweizen 
und Wintergerste sowie zur Erdraupenbekämpfung. Die Ent­
scheidungsalgorithmen beruhen auf neuen wissenschaftlichen 
Erkenntnissen und beziehen u. a. Befallsdaten, Prognosewerte, 
flexible Bekämpfungsdchtwerte und die Be.standesentwick­
lung ein. Die Programme gewährleisten neben der Hilfe bei 
der Vorbereitung und Durchführung von Überwachungs- und 
Bekämpfungsma.flnahmen auch zahlreiche Möglichkeiten zur 
Rationalisierung der Arbeit der Betriebspflanzenschutzagro­
nomen. 

Pe310Me 

I1epBbie pemeHJ,!l! OTHOCl!ITeJibHO l!ICIIOJlb30BaHl!ll! rrepcoHaJibHb!X 
KOMilbIOTepoB 11,Jll! IIPl!IHl!Tl!ll! 06'beKTJ1BHb1X pemeHl!IH: 110 3aLQJ1Te 
pacTeHl!IH: B X0'3l!H:CTBax 
,[{Jill rro11,11,epJKKJ1 rrpl!IHl!Tfü! pemeHl!lti: no 3aLQl!ITe pacTeHl!IH B xo-
3l!HCTBax pa3pa60TaHb1 rrepBbie pemeHl!IH AJill l!ICIIDJib3DBaHl!ll! nep­
coHaJibHbIX KOMilbIOTepoB. Tipl!IBO/:{l!TCl! pe3yJibTaTbl rrpl!IMeHeHl!ll! 
cpyHrl!ll(l!l/:{OB Ha OCHOBe rrpoeKTOB 3BM B rroceBax 031!1-
MD11 IIllleHl!ll(bl J1 03l!IMOro l!qMeHl!, a TaKJKe 6opb6b! C 031!1MOM 
COBKOH. AJirOpl!ITMbl 11,Jll! rrpl!lfü!Tl!ll! pemem1ii: OCHOBblpalOTCl! Ha 
HOBblX HayqHb!X 11,<fCU-DKeHl!ll!X J1 BKJIJOqaJOT TaKl!le 11,aHHbie, KaK 
Harrpl!IMep, AaHHbie 3apaJKeHl!ll!, 11,aHHbie rrporno3J1p0Bamrn, 1!13-
MeHl!t'Mbie HOpMaTJ1Bbl 60pb6bI J1 ):laHHhie rro pa3BJ1Tl1IO rroceBOB 

KpoMe IIO.ll.llepJK1<11 rrpii rro11,roTOBKe 1%1 np0Be)J;eH1111 Meporrpmrrnii 
rro KDHTpomo rroceBOB Jil 3allll!ITe pacTeHm1 rrporpaMMbI TaKlKC 
o6ecrre•rnBaIOT MHoroq11c.11eanue BD3MOJKHOCTl!I pa[IJ1011an113al(l!ll1 
pa6oT arpOHOMOB IIO 3aLQl1Te pacTeHJ111_ B X03l!HCTBax. 

Summary 

Use of office computers to objectify on-farm decision-making 
in plant protection - First sol!-ltions 
First solutions have been drawn up for using office computers 
for on-farm decision-making in the field of plant protection. 
Results are described of the projects " Fungicidal treatment 

· of winter wheat and winter barley" and "Cutworm control ".
The decision algorithms are ba_sed on most recent scientific
findings and include a. o. infestation data, forecasts, flexible
standard values for control, and crop 9-evelopment. The pro­
grams are helpful in preparing and carrying out both monit­
oring and control arid provide for rationalisation of the work
of farm-employed plant protection agronomists.
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Ergebnisse zur Bekämpfung der Netzfleckenkrankheit (Pyrenophora teres Drechsler} in Sorrimergerste 

1. Einleitung

Von den verschiedenen wirtschaftlich bedeutsamen Mykosen 
der Sommergerste spielte in der DDR in den vergangenen 
Jahren vor allem der Getreidemehltau (Erysiphe graminis
DC.), regional auch der Zwergrost (Puccinia simplex Otth.) 
eine dominierende Rolle. Mit der Bereitstellung von systemi­
schen Fungiziden sowie den Fortschritten der Resistenzzüch­
tung, zu denen auch die 1985 auf breiter Basis eingeführte 
Strategie der Sortenmischungen gehört, lassen sich Ertrags­
und Qualitätseinbu.flen durch diese Krankheiten weitgehend 
einschränken. Diese Erfolge sind durch das Auftreten der 
Netzfleckenkrankheit gefährdet, wenn die Krankheit weiter 
an Bedeutung zunimmt. 

2. Zum Auftreten der Netzfleckenkrankheit

Die Krankheit ist seit langem in Europa bekannt. Über wirt­
schaftlich bedeutsame Schäden sind jedoch erst in den letzten 
Jahren entsprechende Veröffentlichungen erschienen. So be­
richtete POZDENA (1984), da.fl die Krankheit seit mehreren 
Jahren in der CSSR an Sommergerste verstärkt auftritt. In der 
Lettischen SSR gehört die Netzfleckenkrankheit zu den wich-
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tigsten Blattkrankheiten (CAJJKE und SOVERE, 1980). Auch 
GIEHL (1984) sowie EV ANS u. a. (1983) berichten aus der 
BRD bzw. aus Gro.flbritannien VG>n zunehmendem Befall an 
der Sommergerste, z. T. auch an der Wintergerste. Bereits 
1974 veröffentlichte SMEDEGARD-PETERSEN einen Artikel 
über Ertragsverluste durch Pyrenophora teres in Dänemark. 
Auch in der DDR trat die Krankheit in den letzten Jahren in 
stärkerem Umfa�g an Sommergerste auf (AMELUNG, 1985). 
In Einzelfällen war 1985 auch die Wintergerste stärker be­
troffen. 1984 wurde daher im Rahmen der staatlichen Pflan­
zenschutzmittelprüfung mit Untersuchungen zu� chemischen 
Bekämpfung der Netzfleckenkrankheit begonnen. 

3. fy'Iethoden der Prüfung

Die Prüfung wurde vom Institut für Pflanzenschutzforschung 
Kleinmachnow an dem anfälligen Braugerstenstamm HVS 
18708/78 in Parzellenversuchen in Güterfelde, Kreis Potsdam 
vorgenommen. Die Applikation der Fungizide erfolgte bei Be­
fallsbeginn sowie eine 2. Applikation zu Beginn des Ahren­
schiebens. Je Boniturtermin und Prüfglied wurden 100 Blätter 
nach einem 9stufigen Boniturschema bewertet. Aus den Boni­
turwerten wurden Befallsgrad (TOWNSEND und HEUBER­
GER, 1943) und Wirkungsgrad (ABOTT, 1925) errechnet. 



Tabelle 1 

Resistenze1genschaften der verwendeten Sommergerstensorten 

Sorte Mehltau Zwergrost Netzflecken-
krankheit 

'Salome' resistent anfällig m!tlelanfällig 

HVS 18709/78 resistent mittelanfällig anfällig 

'Zenit' (CSSR) resistent resistent resistent 

Die Parzellenversuche bei der Zentralstelle für Sortenwesen 
Nossen erfolgten an 3 Sorten mit unterschiedlicher Anfällig­
keit (Tab. 1) in Form von zweifaktoriellen Spaltanlagen an 3 
Orten, von denen hier nur die Ergebnisse -von Olvenstedt 
(Magdeburg) dargestellt werden sollen. Folgende Fungizide 
kamen zur Anwendung: 
Prüfglied 1 : Kontrolle 
Prüfglied 2: Baytan-Universal 150 g/100 kg Saatgut zur Bei­

zung 
Prüfglied 3: eine Applikation mit 0,51/ha Tilt 250 EC bei Be­

fallsbeginn 
Prüfglied 4: Beizung entsprechend Prüfglied 2 und Applika-

tion entsprechend Prüfglied 3 
(Prüfglied 1 und 3 mit Falisan-CX-Universal-Trockenbeize; 
200 g/100 kg gebeizt) 
Der Blattbefall wurde nach einem 9stufigen Schema je Teil­
stück geschätzt. Es wurde nur eine Behandlung bei Befallsbe­
ginn vorgenommen. 

4. Ergebnisse

4.1. Ergebnisse mit dem Stamm HVS in Güterfelde 

Blattbefall 
Der Netzfleckenbefall begann am Versuchsort Güterfelde 
frühzeitig in d�r ersten Maihälfte, so da.fl in beiden Jahren 
bereits Mitte Mai eine Behandlung erforderlich war (Abb. 1). 
Infolge der häufigen Niederschläge breitete sich die Krank­
heit im Mai und Juni 1984 kontinuierlich aus und erreichte 
Anfang Juli in der Kontrolle einen Befallsgrad von 80 0/o. Es 
wurde daher Mitte Juni eine 2. Behandlung vorgenommen. 
1985 trat der erste Befall bereits im 3-Blatt-Stadium auf. Zum 
Zeitpunkt der Behandlung (20. 5. 1985) waren etwa 5 % der 
aufgelaufenen Pflanzen erkrankt, was auf befallenes Saatgut 
schlie.flen lä.flt. Im Gegensatz zu 1984 entwickelte sich der 
Blattbefall in den nächsten 4 Wochen nur geringfügig weiter, 
was mit der gering�n Niederschlagstätigkeit im Mai 1985 
(1984 69,5 mm, 1985 24,4 mm) im Zusammenhang stehen 
dürfte. Erst mit dem Einsetzen von Niederschlägen im Juni 
stieg der ·Befall stark an und erreichte in der 2. Julihälfte in 
der Kontrolle mit einem Befallsgrad von 78 % fast die gleiche 
Höhe wie 1984, jedoch 3 Wochen später. Sowohl durch Tilt 
250 EC als auch Fungizid A wurde der Blattbefall wesentlich 
reduziert. 

Ertrag und Qualität 

Der starke Blattbefall am Braugerstenstamm in beiden Ver­
suchsjahren führte zu hohen Ertragsverlusten. Durch 2 Appli-

Tabelle 2 

Befallsgrad 

80 

60 -·

40 

1984 

Niederschlage 
1n mm 

1984 
1985 Mai 69,6 

Juni 61,2 
Juli 38,5 

�85 

v --1s8s 
••• + __ ._....--

Mai 24,4 
Juni 61,1 
Juli 44,5 20 

15.5. 

•••• � �;:.;;; 1984 
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-!a...:;_.-;;;;•··· 

30.5. 156. 306.

Kontrolle 
Tilt 250 EC/0,5 l/ha 
Fungizid Ai 1,0 l/ha 

v Behandlungstermine 1984 
v Behandlungstermine 1985 

157 307 

Abb. 1 Einflu6 von Fungiziden auf den Befallsverlauf der Netzfleckenkrankheit 
(Pyrerzophora teres Drechsler an Sommergerste [HVS 18709/78) in Güterfelde) 
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kationen von Tilt 250 EC stieg daher der Ertrag im Vergleich 
zur Kontrolle um 8,6 dt/ha (21,7 %) (Tab. 2). Der höhere Er­
trag res.ultierte zu einem wesentlichen Teil aus der gestiege­
nen Tausendkornmasse (TKM) sowie dem Ährengewicht. Der 
Einflu.fl auf die Kornzahl/Ähre war demgegenüber gering und 
im Gegensatz zu Ertrag, TKM und Ährengewicht nicht zu 
sichern. Besonders positiv wirkte sich die Fungizidapplika­
tion 1984 auf den Vollkornante11 aus, der im Vergleich zur 
Kontrolle um 21 % anstieg. Der. Vollkornertrag stieg sogar 
um 910/o. 
Die 1985 mit einem weiteren Fungizid erzielten Ergebnisse 
belegen ebenfalls, wie hoch die Ertragsverluste durch die Netz­
fleckenkrankheit sein können. Mit einem Mehrertrag von 
16,7 % (Tab. 3) �urde etwa das gleiche Ergebnis des Vorjah­
res erreicht. Abweichend zu den Ergebnissen von 1984 war 
der Einflu.fl auf die TKM deutlich geringer. Sie stieg im Prüf­
glied 2 nur um 2,2 g (Tab. 30. Die nur 1985 gemessene Be­
standesdichte wies eine Erhöhung um 12 % bei Prüfglied 2 
aus, die sich jedoch bei einer Grenzdifferenz von relativ 16,5 
nicht sichern lielj. 
Eine negative Beeinflussung durch die Fungizidapplikation 
war beim Vollkornanteil zu beobachten. Als Ursache ist die 
insgesamt in den Monaten Mai bis Juli gefallene geringere 
Niederschlagsmenge zu vermuten. Durch die höhere Bestan­
desdichte sowie den um 16,7 % höheren Ertrag im Vergleich 
zur Kontrolle reichte möglicherweise das Wasser beim Prüf­
glied 2 nicht für eine optimale Kornbildung aus. Der gleiche 
Effekt trat auch bei zwei weiteren Fungiziden auf, die parallel 
geprüft wurden. 

4.2. Ergebnisse mit unterschiedlich anfälligen Sorten in Ölven­
stedt 

Der Befall begann in Olvenstedt in der 2. Maihälfte. Bis in 
die 2. Junihälfte nahm der Befall stark zu, wobei die 3 Sorten 
sich deutlich unterschieden. Während 'Zenit' befallsfrei blieb, 

Bekämpfung der Netzfleckenkrankheit an Sommergerste 1984; EinfluJj der Behandlung auf Ertragsparameter 

Prüfglied und Ertrag Tausendkorn· 100-Ähren· Korn,<ahl je Vollkornanteil Vollkornertrag 
Aufwandmenge masse Gewicht 100 Ähren > 2,5mm 

dt/ha relativ g relativ g relativ St. in °/o relativ 

1 Kontrolle 39,5 100 32,7 100 88,9 100 2 309 37 100 

2 Tilt 250 EC 
0,5 1/ha 48,1 121.7 37,7 115,5 102,7 115,5 2 357 58 191 

GD 50/o 6,13 15,5 3,88 11,9 6,4 112 
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Tabelle 3 
Bekämpfung der Netdleckenkrankheit an Sommergerste 1985; Einflug der Behandlung auf Ertragsparameter 

J'rüfglied und Ertrag Tausendkorn· 
Aufwandmenge _masse 

dt/ha relativ g relativ 

1 Kontrolle 29,5 100 40,1 100 
7. Fungizid A 34,4 116,7 42,3 105,5 

GD 5 °/o 3,52 11,9 1,82 4,6 

waren 'Salome' und der Stamm HVS unterschiedlich stark be­
fallen, wie aus Abbildung 2 in der Kontrolle ersichtlich ist. Die
Wirkung von Baytan-Universal war sowohl bei der Sorte
'Salome' als auch beim Stamm HVS erkennbar und bewirkte
eine Reduktion des Blattbefalls um 2 bzw. 3 Boniturnoten.
Durch den Einsatz von Tilt 250 EC wurde der Netzfleck�n­
befall beim Stamm HVS noch. weiter reduziert. Die glei�he
Wirkung war auch bei Prüfglied 4 zu beobachten.
Am Versuchsort Olvenstedt traten Mehltau und Zwergrost
nicht auf. Die Erträge spiegeln daher die unterschiedliche Be­
lastung mit der Netzfleckenkrankheit gut wider. Die mittel-'
anfällige Sorte 'Salome'. reagierte auf die Behandlung von
Tilt 250 EC mit Ert�gszunahmen von 9 % {5,5 dt/ha), wäh­
rend Baytan-Universal nur einen Zuwachs von 3 % brachte.
Deutlich war audi der Einflu(J der Behandlung auf die TKM
bei Prüfglied 3 (Tab. 4). Erwartungsgemä6 hat die Tilt-Be­
handlung hier .besser abgeschnitten als die Beizvariante, da
die Beizwirkung nicht bis zur Kornfüllungsphase anhielt. Mit
der Erhöhung der Erträge und z. T. der TKM parallel geht
auch eine Anhebung der Vollkornerträge um 2 bis 6 % (Prüf­
glied 2 bis 4). Noch positiver reagierte der Stamm HVS auf
die Fungizide. Der Ertrag stieg bereits durch Baytan-Universal
um 12 % und erhöhte sich um 21 % (12,1 dt/ha) gegenüber
der Kontrolle nach Einsatz von Baytan-Universal und Tilt 250
EC (Prüfglied 4). Auch die TKM war in allen B,ehandlungs­
varianten erhöht (Tab. 4), so da(J hier auch die Vollkorn­
erträge um etwa den gleichen Wert anstiegen (11 bis 20 %)
wie die Erträge.
Bei der Sorte 'Zenit' aus der CSSR, die sich durch eine hohe
Resistenz gegenüber der Netzfleckenkrankheit auszeichnete,
wär kein gesicherter Einflu6 auf die Erträge und Ertragspara­
meter nachzuweisen.

BN
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Abb, 2 • Emflug von Fungiziden gegen Mehltau und Netzfleckenkrankheit auf de 
Korn-/Vollkornertrag von Braugerstensorten, Olvenstedt 1985 

n 

Prüfglied 1 : Kontrolle 
Prüfglied 2: Baytan·Universal '150 g/10-0 kg 
Prüfglied 3: Tilt 250 EC 0,5 1/ha 
Prüfglied 4: Baytan-Universal + Tilt 250 EC 
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100-Ahren­
Gewicht 
g relativ 

92,7 
85,6 

100 
92,4 

5. Diskussion

Bestandesw 

dichte 
relativ 

100 
112 

16,5 

VollkornanteH 
> 2,5 mm 

in °/o 

67 
59 

6,6 

Vollkor.nertrag 

relativ 

100 
102 

Angaben zu Ertragserhöhungen durch Bekämpfung der Netz­
fleckenkrankheit an Gerste liegen aus England (EV ANS u. a.,
1983), Belgien (MEEUS, 1982) und der BRD (GIEHL, 1984)
aus jüngster _Zeit vor. In der BRD konnten durch 2 Applika­
tionen in Sommergerste mit Propiconazol Mehrerträge bis zu
25 % erzielt werden,. während in England an Wintergerste
sogar 40 % erreicht wurden. Die unter den klimatischen Be­
dingungen der DDR erzielten Ergebnisse weisen aus, da.f, die
Netzfleckenkrankheit von erheblicher wirtschaftlicher Bedeu­
tung ist. Dies bezieht sich nicht nur auf den Ertrag, sondern
auch auf den Vollkornanteil und die TKM, die für die Brau­
gerstenqualität besonders wichtig sind.
Hinsichtlich der Fungizidwahl konnten die Ergebnisse anderer.
Autoren bezüglic1i der guten Eignung von Propiconazol zur
Bekämpfung der Netzfleckenkrankheit bestätigt werden {JOR­
DAN, 1981; MEEUS, 1982; EVANS u. a., 1983; GIEHL, 1984).
Es ist daher zu erwarten, da.fl ein Präparat auf dieser Wirk­
stoffbasis 1986 staatlich zugelassen wird. Darüber hinaus gibt
es international noch weitere Wirkstoffe, die für eine Bekämp­
fung geeignet sind (NORTHWOOD u. a., 1983).
Neben der Applikation von Fungiziden �u Beginn der Krank­
heitsentwicklung ist auch der Getreidebeizung erhöhte Auf­
merksamkeit zu widmen, .da die Krankheit sowohl durch
Stroh- und Stoppelreste als auch durch Saatgut übertragen
wird. A_us der Literatur ist bekannt, da(J quecksilberhaltige
Beizen eine Teilwirkung auf P. teres haben (LOCKE u. a.,
1981). Doch reicht diese nicht aus, wie eigene orientierende
Versuche ergaben. Lediglich durch Beizung mit Baytan-Uni­
ver�al konnte der Primärbefall auf O reduziert werden (NEU­
HAUS, unveröff.). Es ist anzunehmen, da.f, die Ertragssteige­
rung in dem Versuch in Olvenstedt um 12 % allein durch die
Beizung auf die Verzögerung des Epidemiestarts zurück­
zuführen ist. V ANOV A und BEN ADA (1981) haben in der
CSSR ähnliche Beobachtungen beschrieben.

6. Schlufjfolgerungen

Die Netzfleckenkrankheit der Sommergerste ist in der DDR
eine Krankheit von gro(Jer wirtschaftlicher Bedeutung und
bedarf einer gezielten Überwachung und Bekämpfung, da we­
der in der DDR noch international resistente Sorten in grö6e­
rem Umfang im Anbau sind.

Tabelle 4 
Einflug von Fun�iziden auf die Tausendkornmasse (TKM) 

Sorte Prüfglied 

'Salome' 1 Kontrolle 
2 Baytan-Universal 
3 Tilt 250 EC 
4 Baytan-Universal + Tilt 250 EC 

HVS 1 Kontrolle 
18709/78 2 Baytan-Universal 

3 Tilt 250 EC 
4 Baytan-Universal + Tilt 250 EC 

'Zenit' 1 Kontrolle 
2 BaytanpUniversal 
3 Tilt 250 EC 
4 Baytan-Universal + Ti!\ 250 EC 

TKM 
g 

52,1 
51.6 
53,6 
52,4 

51,4 
52,8 
54,8 
54,4 

50.8 
49,6 
51,7 
50,1 

relativ 

100 
99,0 

102,9 
100.6 

100 
102,7 
106,S 
105,8 

100 
97,6 

101,8 
98,6 



Von den für die Praxis bereitgestetlten Fungiziden ist auf 
Grund seines Wirkungsspektrums nur Tilt 250 EC zur Be­
kämpfung der Netzfleckenkrankheit einzusetzen. Wie die Ver­
suchsergebnisse belegen, besitzt Tilt 250 EC einen hohen Wir­
kungsgrad und führt bei entsprechenden Befallsbedihgungen 
zu einer positiven Beeinflussung von Ertrag und Qualität. 

Die Behandlung mu.f, bei Erreichen des Bekämpfungsricht­
wertes (WZS 5) erfolgen, da die Krankheit in Abhängigkeit 
von Witterungsbedingungen, Anfälligkeit d.er Sorte und ent­
sprechenden Infektionsquellen (Saatgut, Strohreste, Winter­
gerstenflächen) schnell fortschreiten kann. 
In Befallslagen und zum Schutz anfälliger Sorten stellt die 
Kombination einer Beizung mit Baytan-Universal, die in der 
Auflaufphase die Gerste vor Mehltau und Netzflecken schützt, 
und eine Applikation mit Tilt 250 EC zum Schutz der Pflanze 
ab Scho.f,beginn bis Ährenschieben eine optimale Lösung dar. 
Hohe Ertragseffekte bei frühem Befallsbeginn sind auch durch 
2 Behandlungen mit Tilt 250 EC zu erwarten, wie eigene Ver­
suche sowie Angaben aus der Literatur belegen (MEEUS, 
1982; GIEHL, 1984). 
Auf Schlägen, wo zunächst nur der Getreidemehltau auftritt, 
ist der Einsatz von Falimorph zweckmä.flig, dem sich bei spä­
tem Befallsbeginn der Netzfleckenkrankheit eine Applikation 
mit,Tilt 250 .EC anschlie.flen mu.fl. Treten beide Krankheiten 
gleichzeitig auf, ist nur der Einsatz von Tilt 250 EC sinnvoll, 
da es gegen beide Mykosen wirksam ist. 

7. Zusammenfassung

Die Netzfleckenkrankheit, verursacht durch Pyrenophora teres, 
tritt in der DDR an Sommergerste verbreitet auf und bedarf 
einer gezielten Überwachung und Bekämpfung. Durch Einsatz 
von Tilt 250 EC lie.fl sich die Krankheit sicher bekämpfen. In 
Abhängigkeit von der Anfälligkeit der Sorte und dem Befalls­
druck konnten die Erträge um 9 bis 22 0/o angehoben wer­
den. 

Pe3ymTaTI,I 6opb6b! C CCTqaTOM IUITHl1CTOCTblO (Pyrenophora teres 
Drechsler) B rroceBax »poBoro JiqMeH» 
BhI3BaHHa» Pyrenophora teres ceTqaTa» rr»THl1CTOCTb Ha Tepp11To­
p1111 I'.[(P rn11p0Ko pacrrpocTpaHeHa B rroceBax »poBoro »tIMeHJI 11 
Tpe6yeT �eneHarrpaBnCHHOro KOHTPOllJI 11 rrpOBC,!ICHl1JI Mep 6opb-
6b1 I1pl1MCHCHl1e rrperrapaTa Tilt 250 EC o6ecrreq11BaeT ,!IOCTO­
BCPHYIO 3a�11Ty OT 3TOM 6one3Hl1. B 3aBl1C11M0CTl1 OT tIYBCTBl1TCllb­
H0CTl1 copTa 11 11Hq:>CK�l10HH011 Harpy3Kl1 ypo)KaM Il0Bb!Cl1llCJI Ha 
9-22 %.

Summary 

Results of net blotch (Pyrenophora teres Drechsler) control in 
spring barley 
Net blotch caused by Pyrenophora teres is a common disease 
of spring barley in the German Democratic Republic. lt re­
quires efficient monitoring and control. Tilt 250 EC proved 
suitable for reliable control of the disease. Depending on 
varietal susceptibility and infestation pressure, crop yields 
went up qy between 9 and 22 0/o. 
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Veranstaltungen 
und 

Tagungen 

Vorankündigung 
Pflanzenschutzmittel-Symposium 
des VEB Synthesewerk Schwarzheide 
im März 1987 

Die Leistungen der DDR-Landwirt­
schaft in den letzten Jahren haben u. a. 
:zu einem enormen Anstieg der -Hektar­
-erträge bei Getreide geführt. Unter­
stützend dabei wirkte auch der chemi­
sche Pflanzenschutz. 

D Buch 
besprechungen 

SPAAR, D.; KLEINHEMPEL, H.: Be­
kämpfung von Viruskrankheiten der 
Kulturpflanzen. 1. Aufl., Berlin, VEB Dt. 
Landwirtsch.-Verl., 1985, 440 S., 121 Ab­
bildungen, kart., 52,- M 

SP AAR und KLEINHEMPEL legen ge­
meinsam mit weiteren Autoren ein Fach­
buch mit dem Titel „Bekämpfung von 
Viruskrankheiten der Kulturpflanzen" 
vor. In dem vorliegenden Buch werden 
die gegen Viruskrankheiten bei den ver­
ischiedenen Kulturpflanzen gegenwärtig 
bekannten Bekämpfungsmöglichkeiten 
erstmalig in konzentrierter Form zusam­
mengefaijt dargestellt. 
Im 1. Abschnitt des Buches wird die wirt­
schaftliche Bedeutung von Viruskrank­
heiten an Kulturpflanzen behandelt, die 
besonders in Form von Ertragsverlusten 
und Oualitätsminder_ungen bei den 
Ernteprodukten deutlich wird. Aber 
auch der Einfluij von Virusinfektionen 
auf die Anfälligkeit von Kulturpflanzen 
gegenüber anderen Krankheitserregern 
ist bedeutsam. Im 2. Abschnitt werden 
die Merkmale pfl;mzenpathogener Viren 
und virusbedingter Pflanzenkrankheiten 
beschrieben. Im einzelnen wird neben 
der Definition des Virusbegriffes, der 
Zusammensetzung und Struktur der Vi­
ruspartikel sowie der Nomenklatur und 
Taxonomie von Pflanzenviren der ge­
genwärtige Erkenntnisstand zum Infek­
tionsvorgang und zur Ausbreitung der 
Viren in der Pflanze, der Übertragung 
pflanzenpathogener Viren von Pflanze 
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Bei den Herbiziden ist die Bereitstellung 
von Mitteln gegen schwer bekämpfbare 
Unkräuter eine immer wieder erhobene 
Forderung an die Industrie. Der VEB 
Synthesewerk Schwarzheide. kommt die" 
ser Forderung nach und hat beispiels­
weise die Bereitstellung von SYS 67 
Buc_tril P in den_ Jahren seit 1982 um 
mehr als das 4fache gesteigert. Gleich­
zeitig liefen Forschungsarbeiten u. a. mit 
dem Wirkstoff Bromoxynil. Um das er­
arbeitete Wissen voll für die Praxis nutz0 

bar zu machen, veranstaltet der VEB 
Synthesewerk Schwarzheide am 26, und 
27. März 1987 ein DDR-internes Sym­
posium in Leipzig. Ziel ist, schnell und
umfassend �He beim VEB Synthesewerk
Schwarzheide und seinen Kooperations­
partnern erarbeiteten theoretischen

zu Pflanze und zur Ökologie und Epide­
miologie dargestellt. Im 3. Abschnitt fol­
gen dann die Grundlagen der Bekämp­
fung pflanzenpathogener Viren mit der 
Darstellung der Diagnose pf!anzenpatho­
gener Viren und der dazu verwendeten 
Methoden des Erregernachweises, der 
Verhinderung der Ein- und Verschlep­
pung von Viren in bisher befallsfreie 
Gebiete, der Erzeugung virusfreien Saat­
und Pflanzgutes, der Ausschaltung von 
Infektionsquellen, der Unterbrechung 
der Virusausbreitung sowie der Züch­
tung und des Anbaues virusresistenter 
Sorten. Im 4. Abschnitt des Buches wer­
den Mykoplasmen als Erreger von 
Pflanzenkrankheiten abgehandelt. Den 
gröijten Umfang nimmt die Darstellung 
der Bekämpfung von Viruskrankheiten 
bei Kulturpflanzen im 5. Abschnitt ein. 
Der Abschnitt ist untergliedert in Virus­
bekämpfung in der Getreide-, Kartoffel-, 
Zuckerrüben-, Körnerleguminosen-, Fut­
terpflanzenproduktion, in Gemüsekultu­
ren unter Glas und Plasten, in der Frei­
landgemüse-, Kern- und Steinobst-, Erd­
heer-, Himbeer-, Johannisbeer-, Wein­
reben-, Ziergehölzproduktion, in Son­
derkulturen und in der Zierpflanzenpro, 
duktion von Unterglaskulturen und 
Freilandkulturen. Dabei wird auf 
alle in der DDR bedeutsamen Viren 
eingegangen. In den Teilabschnit­
ten sind in Abhängigkeit von 'der 
Vermehrungsform der Kulturpflanzen 
(Saatgut oder vegetativ) spezifische 
Aussagen enthalten, die eine Erzeugung 
von virusfreiem _ Saat- und Pflanzgut 
durch verschiedene Maijnahmen wie 
vorbeugende Hygienemaijnahmen, Vek­
torbekämpfung, Virusfreimachung und 
-freihaltung von Pflanzenbestäriden, Re­
sistenzzüchtung u. a. sichern.
Die Abschnitte 1 bis 4 und die 15 Te_il­
abschnitte des 5. Abschnittes schlieijen

Kenntnisse der breiten Praxis zugäng­
lich zu rnachen. Die Beiträge der Infor­
mationstagung kommen aus der Grund­
lagenforschung, der Toxikologie, dem 
Rückstandsgeschehen, dem Bereich For­
mulierungen und natürlich der Anwen­
dung. 

Der VEB Synthesewerk Schwarzheide 
hat die zentralen und bezirklichen Stel­
len des Pflanzenschutzes informiert und 
steht für weitere Auskünfte zur Verfü­
gung. 

VEB Synthesewerk Schwarzheide 
Kombinat SYS 

DDR - 7817 Schwarzheide 

jeweils mit umfangreichen Literatur­
angaben ab. Den Schluij de_s Buches bil­
det ein Register der Virusnamen und 
Krankheiten, das die englischen und 
deutschen Virusnamen sowie die Viro­
sen und Mykoplasmen ohne definierten 
Erreger enthält. 
Die knappe konzentrierte Form der Dar­
stellung und die strenge Gliederung der 
Abschnitte des Buches machen es dem 
Leser möglich, in kurzer Zeit die ge­
wünschten Informationen zu bekommen. 
Für Spezialisten des Pflanzenschutzes 
und in der Saatgutproduktion wird das 
Fachbuch eine gute Anleitung und Un­
terstützung sein, wenn auch in einigen 
Fällen die Vorschläge praktisch kaum 
realisierbar sind, zum Beispiel die Ver­
hinderung von Unkrautbeständen und 
Kulturpflanzenaufwuchs an Wegrändern 
(S. 97) oder die Anlage von Vermeh­
rungsflächen nicht in der Nähe unkon­
trollierter Unkraut- bzw. Ruderalpflan­
zenbestände (S. 114). Auch die Vektor­
bekämpfung auf Wegrändern (S. 115) 
wird aus verschiedenen Gründen Selten­
heitscharakter behalten. Es soll noch 
darauf aufmerksam gemacht werden,­
daij Endrinpräparate (S. 339) in der 
DDR seit vielen Jahren nicht mehr staat­
lich zugelassen sind und in der DDR 
nicht angewendet werden. Die Beizung 
von Freesienknollen mit Formc\lin 
(S. 414) ist in der DDR bisher weder 
staatlich geprüft noch zugelassen. Leider 
sind die Abbildungen mit Krankheits­
symptomen nicht farbig wiedergegeben, 
obwohl das für die Diagnose auf dem 
Feld von entscheidender Bedeutung ist. 
Die gegebenen Hinweise sind in keiner 
Weise als ein Mangel an dem Fachbuch 
zu sehen. Der Rezensent ist davon über­
zeugt, daij das Fachbuch schnell seine 
Leser und seinen Zuspruch finden wird. 
Heinz-Günther BECKER, Potsdam 
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1 Behälter 
2 Zentrifugalpumpe 
3 Füllstutzen mit Rückschlagventil 
4 Leitbledie 
5 Rückstromkanal 
6 Rücklaufdrossel 
7 Stellmotor 
8 Brühefluflsteuerventil (pneumatisch) 
9 Druckluft-Arbeitszylinder 

10 Filter 
11 Druckabnehmer 
12 elektrische Leitung zur Kabine 
13 Manometer 
14 Düsengestänge 
15 Kegelstrahldüsen 

Qualitätsparameter, die zu.überwachen oder einzuhalten sind: 

-Abweichung des Volumendurchsatzes der Einzeldüsen max.± 7,5 % vom
Mittelwert

-Abweichung der Arbeitsfluggeschwindigkeit max. ± 5 % vom Sollwert

- Abweichung der Brüheaufwandmenge max. + 15 % vom Sollwert

- Abweichung der Querverteilung über mehrere Arbeitsbreiten mit max. ± 30 s %
vom Mittelwert

- Einhalten der Arbeitsbreite mit max. ± 2 m Abweichung vom Sollwert

- Einhalten der Flughöhe mit max. + 1 m Abweichung vom Sollwert

-Nachtropfzeit beim Abschalten der Anlage max. 0,5 s

- Abweichung des Arbeitsdruckes während der Behandlung max. ± 10 0/o vom
Sollwert

-Überprüfen der Rührwerksfunktion (kein Sediment im Behälter)

Maschineneinstellung: 

Applikations· Brüheauf· Arbeits· Fluggeschwin· Betriebs· Flug· Düsen• 
verfahren wandmenge breite digkelt druck höhe bestückung 

(1/ha) (m) (km/h) (MPa) (m) (Stück) 

Sprllhen 10 25 140 0,3 5 37 Grö§e W 5/1 
12,5 20 140 0,3 5 31 Gröfle W 5/1 

Die Düsenkonfiguration am Düsengestänge ist dem Prüfbericht Nr. 878 der Zentralen Prüfstelle für Landtechnik 
Potsdam·Bornlm zu entnehmen 

Technischer Steckbrief 

Triebwerk: 
Spannweite: 
Länge: 
Höhe: 
Brühebehälter: 
Nutzmasse: 
Pumpe: 

Düsengestänge: 
Düsen: 
Düsengrö(Jen: 
Drallkörpergrö(Je 
Volumendurchsatz 
bei 0,4 MPa: 
Applikations­
einrichtung: 
Gesamtmasse: 

Einsatz-Kennwerte 

Einsatzgebiet: 
Applikations­
verfahren: 
Arbeitsbreite: 
Fluggeschwindigkeit: 
Flughöhe: 
Betriebsdruck: 
Brüheaufwandmengen­
bereich: 
Anflugentfernung vom 
Arbeitsflugplatz: 

Tropfenspektrum: 
Flächenleistung 
bei 101/ha: 
bei 12,5 ]Jha: 
Spezielle Hinweise: 

191 kW Antriebsleistung 
11.2 m 
8,lm 

2,9m 
300 dm3 

max. 180 kg 
Zentrifugalpumpe mit Windrad­
antrieb 
mit 58 Düsenanschlüssen 
Kegelstrahldüsen 
1,4; 2,0 und 2,8 mm Bohrung 
1 

1,25 ... 2,751/min je Düse 

Sprühanlage 
1300 kg 

Feldkulturen 

Sprühen 
20 ... 25 m 
140 km/h 
5m 
0,3 (max. 0,59) MPa 

3 ... 12,51/ha 

max. 7,5km 

50 ... 350 �tm 

50 ... 60 ha/Fh 
40 ... 50 ha/Fh 

Füllstandsanzeige unzureichend; 
Tropfenfeinanteil < 50 µm ist ge­
ring 

Dr. A. JESKE , H. HENNING 
Institut für Pflanzenschutzforschung 
Kleinmachnow der AdL der DDR 

Dipl.-Ing. A. RUMP 
Zentrale Prüfstelle für Landtechnik 
Potsdam-Bornim 
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Aus unserem Angebot 
Holz• Harh.mg 
wsformung Pegels 
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'"nkigen 

Dr. W. Hartung, G. Pagels 

2. Auflage, 135 Seiten mit
48 Abbildungen und 20 Tabellen,
Pappband, 12,- M
Bestellangaben:
Hartung Holzausformung / 558 986 7

In diesem Fachbuch werden erstmalig 
die Probleme der Holzausformung 
außerhalb des Waldes sowie de­
ren technische und technologische 
Lösungen in umfassender Weise 
behandelt. Bei der Darstellung 
der vielschichtigen Probleme der 
Holzausformung in stationären An­
lagen gehen die Autoren folgerich­
tig von der zentralen Prognose zur 
Entwicklung der Forstwirtschaft und 
der Holzindustrie aus. Durch die 
Ausstattung mit zahlreichen Ober­
sichten, Tabellen, Abbildungen und 
Rechenbeispielen entspricht das Buch 
einem wertvollen Ratgeber für den 
laufenden. Ausformungsbetrieb und 
einem nützlichen Arbeitsmittel beim 
Aufbau, der Erweiterung und der Re­
konstruktion stationärer Holzausfor­
mungsanlagen. 

Richtzahlen 
und 

TabeHen 
fOrdiEt 

Forstwirtschaft 

Prof. Dr. H.-J. Mette, Dr. U, Korell 

2. Auflage, 344 Seiten,
Leinen, 21,- M
Bestellangaben:
Mette Tabellen Wald / 558 836 2

Die in diesem Tabellenwerk enthal­
tenen forstlichen wichtigen Richtzah­
len und Tabellen betreffen das Klima, 
den Boden und den Standort, die 
Melioration und Düngung, botani­
sche und pflanzengeographische 
Grundlagen, die der Walderneue­
rung, den Herbizideinsatz und die 
Luftverunreinigungen. 

Für alle in der forstwirtschaftlichen 
Praxis, Lehre und Forschung Tätigen 
sind diese Richtzahlen und Tabellen 
ein unentbehrliches Hilfsmittel bei 
der täglichen Arbeit. Ihre übersicht­
liche Anordnung ermöglicht es, sich 
schnell zu informieren. 

Das vorliegende Werk ist in seinen 
Richtzahlen und Daten aktualisiert 
und beinhaltet die neuesten For­
schungsergebnisse. 

WALDBRAND 

Dr. habil. K. Mißbach 

3. Auflage, 108 Seiten mit
57 Abbildungen und 13 Tabellen,
Broschur, 11,- M
Bestellangaben:
Mißbach Waldbrand/ 558 414 2

Der Autor analysiert eingehend die 
Ursachen und fördernden Faktoren 
für das Entstehen von Waldbränden 
(wie Bodenvegetation, Baumarten, 
Bestandstypen, Witterung), behan­
delt die Waldbrandprognose, be­
schreibt die Arten der Waldbrände 
und ihren Verlauf. Zur Verhütung von 
Waldbränden werden vorbeugende 
Maßnahmen, beispielsweise Aufklä­
rung der Bevölkerung, technische 
und waldbauliche Mittel und Metho­
den erläutert. In einem ausführlichen 
Abschnitt befaßt sich der Autor mit 
der Waldbrandbekämpfung. Be� 
schrieben werden das Feststellen und 
Melden von Bränden, Leitung und 
Organisation der Waldbrandbe­
kämpfung, Löschverfahren u. a. 

Hinweise zur Beseitigung von Wald­
brandschäden beschließen das Buch. 

Wenden Sie sich bitte an Ihre örtliche Buchhandlung. Ab Verlag ist kein Bezug möglich. 




